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Zusammenfassung

In den Rossfeldschichten der Reichraminger Decke der Nördlichen Kalkalpen, einer synorogenen klastischen Tiefwasserentwicklung, wurden
systematische Aufsammlungen von Cephalopoden durchgeführt. Die Fauna bestehend aus 20 verschiedenen Arten belegt ein Obervalanginium-Alter.
Es handelt sich ausschließlich um mediterrane Faunenelemente, darunter jedoch eine Reihe von Formen, die bisher aus den Ostalpen unbekannt
waren. Die Vergesellschaftung steht Vorkommen in Spanien, Frankreich und auch Rumänien näher als den bisher bekannten Faunen aus äquivalenten
pelagischen Ablagerungen der unmittelbar benachbarten Westkarpaten.

Cephalopods
from the Rossfeld Formation of the Reichraming Nappe

(Late Valanginian, Northern Calcareous Alps, Upper Austria)

Abstract

In synorogenic clastic deep-water sediments of the Rossfeld Formation deposited on the Reichraming Nappe of the Northern Calcareous Alps, a
systematic search for cephalopods produced a fauna comprising 20 different species of the Late Valanginian. All these elements belong to the
Mediterranean faunal province. Several species have been unknown from the Eastern Alps until now. The cephalopod fauna shows more relations to
localities in Spain and France or even Romania than to the faunas reported from equivalent pelagic deposits of the Western Carpathians in the direct
neighbourhood of the Eastern Alps.

*) Anschriften der Verfasser: Prof. Dr. ZDENEK VAŠÍČEK, VSB – Technical University of Ostrava, Faculty of Mining and Geology, Tr. 17. listopadu, 708 33
Ostrava-Poruba, Czech Republic; Univ.-Prof. Dr. PETER FAUPL, Institut für Geologie, Universität Wien, Geozentrum, Althanstraße 14, A-1010
Wien.
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1. Einleitung

Im Zuge der geologischen Landesaufnahme auf Blatt 69
Großraming wurden in den Kalkalpen, im Ostabschnitt der
Reichraminger Decke, Grobklastika-führende Rossfeld-
schichten der Unterkreide entdeckt, wobei auch erste
Ammonitenvorkommen beobachtet wurden. Im Rahmen
einer Vergleichsexkursion zu kalkalpinen Unterkreide-
schichtfolgen im Jahre 1992 wurden in diesen Schichten
weitere Cephalopodenfunde gemacht, die auf einen stra-
tigraphischen Umfang von Obervalanginium bis Unter-
hauterivium hinwiesen (VA©Í»EK et al., 1994). Im Jahre
1994 konnten dann die beiden Autoren gemeinsam mit
Petr Skupien und Roswitha FAUPL eine systematische Auf-
sammlung in den Rossfeldschichten dieses Gebietes
durchführen und so zu einer fundierten Stratigraphie die-
ses Schichtgliedes beitragen.

Auch an der Typlokalität der Rossfeldschichten am
Rossfeld südlich Salzburg, im deutsch-österreichischen
Grenzgebiet, basiert die stratigraphische Einstufung auf
Ammonitenfunden (vgl. UHLIG, 1882; WEBER, 1942; PICH-

LER, 1963; IMMEL, 1987), die dort einen altersmäßigen Um-
fang von Obervalanginium bis Hauterivium belegen. Stra-
tigraphisch höhere Anteile sind an der Typlokalität selbst
nicht bekannt, jedoch in den Vorkommen östlich des Flus-
ses Salzach reicht die Rossfeld-Entwicklung mit den Gra-
benwaldschichten bis ins tiefe Aptium (FUCHS, 1968; PLÖ-

CHINGER, 1968).
Die Rossfeldschichten entwickeln sich aus den unterla-

gernden Tiefwasserkalken der Schrambachschichten und
repräsentieren insgesamt eine synorogene Sedimentab-
folge von grauen siltigen Mergeln, turbiditischen Sand-
steinen und Grobklastika bis hin zu einsedimentierten
Großschollen, welche während der Unterkreide in einem
tektonisch aktiven Beckenrandbereich innerhalb der Kal-
kalpen zur Ablagerung gelangt sind (vgl. FAUPL & TOLL-

MANN, 1979; DECKER et al., 1987). Das Paläogefälle dieses
Beckenrandes war gegen Norden gerichtet. Mit der kla-
stischen Sedimentation gelangte neben siliziklastischem
Detritus auch ophiolithisches Material ins Becken (POBER

& FAUPL, 1988).
Die Rossfeldschichten sind verbreitungsmäßig auf den

mittleren und östlichen Abschnitt der Kalkalpen be-
schränkt, wobei sie in den tektonischen Einheiten des Ti-
rolikums und Hochbajuvarikums anzutreffen sind. Jedoch
nicht alle in der Literatur erwähnten Vorkommen von Ross-
feldschichten sind tatsächlich als solche zu bezeichnen.
So finden sich mancherorts in den Schrambachschichten
zahlreiche turbiditische Lagen eingeschaltet, die dazu
verleitet haben, diese Entwicklungen ebenfalls als Ross-
feldschichten zu bezeichnen (z.B. Flösselmulde bei Kal-
tenleutgeben/Wien, ROSENBERG, 1965).

2. Das Vorkommen
in der Reichraminger Decke

Das hier untersuchte Vorkommen von Rossfeldschich-
ten liegt im Ostabschnitt der Ebenforstmulde, unmittelbar
westlich der Weyerer Bogenstruktur (Abb. 1). Die Eben-
forstmulde bildet zusammen mit den nördlicheren Synkli-
nalelementen Anzenbach- und Schneebergmulde die
kennzeichnenden Strukturen der Reichraminger Decke
(GEYER, 1912). Östlich der Weyerer Bögen entspricht die
Lunzer Decke als hochbajuvarisches tektonisches Ele-
ment der Reichraminger Decke (vgl. TOLLMANN, 1967; PLÖ-

CHINGER, 1995). Das Reichraminger-Lunzer Deckensystem

läßt sich in den Westkarpaten mit der Choč-Decke paral-
lelisieren (TOLLMANN, 1987).

Das Vorkommen der Rossfeldschichten ist innerhalb der
Reichraminger Decke nur auf die Ebenforstmulde be-
schränkt; in der Lunzer Decke treten sie in der Königs-
bergmulde auf, die als östliche Fortsetzung der Eben-
forstmulde gilt (STEINER, 1965). Die Ebenforstmulde läßt
einen tektonisch komplexen Internbau erkennen, wobei
Schrambach- und Rossfeldschichten als jüngste
Schichtglieder den Synklinalkern einnehmen. Nur im Ost-
abschnitt ist die Mulde etwas breiter entwickelt, so daß
dadurch die Rossfeldschichten in einem größeren Umfang
erhalten sind. Wie Abb. 1 zu entnehmen ist, wird die Eben-
forstmulde in diesem Bereich diskordant von Sedimenten
der Gosau-Gruppe (Turon–Paleozän) überlagert. Die vor-
gosauische Schichtfolge und die diskordante Gosaube-
deckung erfuhren gemeinsam eine alttertiäre (= nachgo-
sauische) Deformation. Die Weyerer Bogenstruktur ist zu
diesem nachgosauischen Strukturinventar zu rechnen.
Den Abschluß bildet eine intensive miozäne Bruchtek-
tonik.

Das Gesamtprofil der Rossfeldschichten der Eben-
forstmulde läßt sich auf Grund der komplizierten tekto-
nischen Verhältnisse und der ungünstigen Aufschlußsi-
tuation in diesem Waldgebiet nur schwer rekonstruieren,
so daß auch die Angabe über ihre Gesamtmächtigkeit von
etwas über 200 m nur als grober Schätzwert zu betrachten
ist (DECKER et al., 1987). Im Liegenden treten lateral nicht
anhaltende, grobe Tiefwasserklastika auf. Auch der han-
gende Abschnitt, der im Bereich des Sulzkogels (Abb. 1)
erschlossen ist, wird von Sandsteinen und Grobklastika
aufgebaut. Während die Grobklastika ausschließlich kar-
bonatische Komponenten führen, ist an den Sandsteinen
auch siliziklastischer Detritus in wechselndem Ausmaße
beteiligt. Der mittlere Abschnitt der Rossfeldschichten
wird von mittel- bis dunkelgrauen mergeligen Siltsteinen
bis siltigen Mergeln eingenommen.

Die Cephalopodenfundpunkte (Abb. 1) befinden sich
ausschließlich in den grauen mergeligen Siltiten bis silti-
gen Mergeln, die durch einen Karbonatgehalt von durch-
schnittlich 45 % CaCO3  gekennzeichnet sind. Sie lassen
kaum eine Schichtung erkennen. Vereinzelt sind dünne,
kalkreiche turbiditische Feinsandsteinebänke einge-
schaltet. Bioturbation scheint ebenfalls in erheblichem
Maße für das strukturlose Erscheinungsbild ausschlag-
gebend zu sein.

Tab. 1 gibt die Rechts- und Hochwerte der Cephalopo-
denfundpunkte, welche der ÖK 50, Blatt 69 Großraming
entnommen sind. Punkt R1 liegt in unmittelbarer Nähe
zum Fundpunkt, welcher in VA©Í»EK et al. (1994) erwähnt
ist. Während die Aufsammlungen in den Lokalitäten R1
und R2, gegenüber jener aus dem Jahre 1992, nur sehr

Tab. 1.
Fossilfundstellen mit Rechts- und Hochwerten aus der ÖK 50, Blatt 69
Großraming.
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Abb. 1.
Vereinfachte gelogische Karten des östlichen Abschnittes der Ebenforstmulde und Tektonische Karte der Weyerer Bögen (nach PLÖCHINGER, 1995).
R1–R5: Cephalopodenfundpunkte in den Rossfeldschichten.
C = „Cenoman“-Randschuppe; Bajuvarikum: T und F = Ternberger – Frankenfelser Decken; R und L = Reichraminger – Lunzer Decke; S = Sulzbachdek-
ke. Tirolikum: SE = Sengsengebirgstirolikum, W = Warscheneckdecke, TG = Totengebirgsdecke, AS = Admonter Schuppenzone, U = Unterbergdecke, G
= Göllerdecke; Juvavikum: M = Mürzalpendecke.
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Abb. 2.
Verlauf der Forststraße nördlich des Sulzkogels mit der Profilstrecke R3 und einem konstruierten Mächtigkeitsprofil.
Cephalopoden-führende Horizonte 1–10.

wenig Neues erbrachten, haben besonders die Fundstel-
len R3 (Profil entlang der Forststraße unterhalb des Sulz-
kogels, Abb. 2) und R4 (Forststraße unter der Hakenwand,
im Bereich des Mitterwandgrabens, Abb. 1) besonders
gute Ergebnisse geliefert. In der Lokalität R4 wurden 3
Aufschlußbereiche unterschieden: (a) Ein Bereich direkt
im Graben, (b) ein Bereich unmittelbar orographisch links
vom Graben und (c) im selben Aufschlußbereich, jedoch
30 m auf der Forstraße talwärts. Fundpunkt R5, an dersel-
ben Straße gelegen wie R4, hat nur spärliche Funde ge-
bracht.

Insgesamt konnten in den Rossfeldschichten etwa 250
Fossilien gesammelt werden.

Das Belegmaterial wird in der Sammlung des Institutes
für Geologie der Universität Wien aufbewahrt.

3. Der Erhaltungszustand
der Ammoniten

Bei den aufgesammelten Ammoniten handelt es sich
überwiegend um Bruchstücke, wobei Gehäusedurchmes-
ser bis zu 10 cm beobachtet werden konnten.

In dem mergelig-siltigen Sediment dominieren Skulp-
tursteinkerne, die manchmal noch einen Limonitüberzug
führen. Verschieden starke Korrosionserscheinungen sind
zu beobachten.

Die vorletzten Kammern, die dem Phragmocon-Ende
entsprechen, bzw. die juvenilen Windungen weisen in
manchen Fällen eine teilweise Limonitisierung auf, so daß
in seltenen Fällen eine undeutliche Lobenlinie erhalten ist.
Besonders bei evoluten Gehäuseformen sind mitunter die
juvenilen Windungen in der Schichtfläche stark flachge-
drückt. Diese juvenilen Gehäuseabschnitte liegen generell
in einem ungünstigeren Erhaltungszustand vor als die mit
Sediment gefüllte Wohnkammer.

In einigen wenigen Fällen, besonders jedoch bei Phyllo-
ceraten und Lytoceraten, ist noch die ursprüngliche
Kalkschale erhalten, während dies bei den anderen Am-
moniten-Gruppen eher selten zu beobachten ist.

Alle Ammonitenschalen sind in unterschiedlichem Gra-
de deformiert.

Es handelt sich einerseits um Deformationsenkrecht zur
Schichtung, bedingt durch Sedimentkompaktion und
-entwässerung im Zuge der Diagenese, sowie anderer-
seits um spätere tektonische Verformung des Gesteines.

In manchen Horizonten liegen die Ammonitengehäuse
nicht wie normalerweise parallel zur Schichtfläche einge-
regelt, sondern schräg oder auch senkrecht dazu. Aus
diesem Umstand ergeben sich komplizierte Deformation-
seffekte, wie Knicke in den Schalen, Zerbrechung ge-
wölbter Partien sowie die Entstehung von Pseudorippen,
-kielen und -knoten etc. Je nach Orientierung der Haupt-
achsen der Deformation können in manchen Abschnitten
die Rippen eine Streckung und Verjüngung oder Verkür-
zung und Verbreiterung, eventuell auch eine Verkrümmung
erfahren. Auch kann dadurch die Rippendichte scheinbar
varieren. In der Richtung der Deformationsachsen än-
dern sich natürlich auch die Dimensionsparameter der
Schale.

Die insgesamt ungünstige Schalenerhaltung sowie die
hohe Fragmentationsrate, aber auch sedimentäre Er-
scheinungen, wie die beträchtlich streuende Orientierung
der Schalen, sind als deutliche Hinweise für eine intensive
Umlagerung der Cephalopoden durch dichte Suspen-
sionsströme oder Debris Flows zu werten.

4. Taxonomie

Bei dem vorliegenden Material war auf Grund der un-
günstigen Schalenerhaltung sowohl die artmäßige als
auch gattungsmäßige Bestimmung schwierig, so daß die
taxonomische Bearbeitung häufig beim der Gattungsbe-
zeichnung oder in einer offenen Nomenklatur endete.

Der Deformations- und Erhaltungszustand macht in den
meisten Fällen eine exakte Vermessung der Schalen un-
möglich. Bei halbwegs vollständigen Schalen wurden die
Gehäuseparameter unter einem Winkel von 458 zu den
Hauptachsen der Deformation ermittelt.
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Ordnung: Ammonoidea ZITTEL 1884
Unterordnung: Phylloceratina ARKELL 1950
Oberfamilie: Phyllocerataceae

ZITTEL 1884
Familie: Phylloceratidae

ZITTEL 1884
Gattung: Ptychophylloceras

SPATH 1927

T y p i s c h e  A r t :  Phylloceras Feddeni WAAGEN 1875. Barre-
mium, Frankreich.

Ptychophyloceras semisulcatum semisulcatum
(D’ORBIGNY 1841)

Taf. I, Fig. 1

1987 Ptychophylloceras semisulcatum (D’ORBIGNY); IMMEL, S. 60,
Taf. 1, Fig. 10 (cum syn.).

M a t e r i a l :  Drei stark deformierte Exemplare, zwei davon
sind als Skulpturkerne erhalten (Uslz-5/6, Mit-IVb/85),
eines trägt noch Reste der Originalschale (Mit-III/3).

B e s c h r e i b u n g :  Mittelgroße, fast glatte Gehäuse. Beim
Umbilikus ist eine Rosette von kurzen Einschnürungen
sichtbar, denen an der Ventralseite kurze einfache Rip-
pen entsprechen können, die von schwachen Einschnü-
rungen begleitet werden.

B e m e r k u n g e n :  Obwohl das Material nur schlecht er-
halten ist, läßt es sich bis auf das Niveau der Unterart
bestimmen. Die typische Unterart unterscheidet sich
von P. s. gevreyi nur durch die kürzeren Einschnürungen.
Bei P. s. kiliani ist auf den Flanken eine charakteristische
Spiralrippe entwickelt. Die verwandte Art Ptychophylloce-
ras ptychoicum (QUENSTEDT) trägt zum Unterschied von P.
semisulcatum auf der Ventralseite lange und deutliche
Rippen.

V e r b r e i t u n g :  P. semisulcatum semisulcatum ist aus dem Ti-
thon bis Hauterivium des mediterranen Gebiets, ein-
schließlich der Nördlichen Kalkalpen, bekannt.

V o r k o m m e n :  Je ein Exemplar wurde in den Aufschlüs-
sen entlang der Forststraße u. d. Sulzkogel (R3) und der
Mitterwandgraben-Forststraße (R4-b und R5) gefun-
den.

Ptychophylloceras semisulcatum kiliani (SAYN 1901)
Taf. I, Fig. 2

1975 Ptychophylloceras semisulcatum kiliani (SAYN); VA©Í»EK, S. 3,
Taf. 8, Fig. 1 (cum syn.)

M a t e r i a l :  Eine einzige, sehr stark deformierte und
schlecht erhaltene Schale (Uslz-2/3).

B e s c h r e i b u n g :  Eine glatte, involute Schale, auf deren
Flanken, bei geeignetem Beleuchtungswinkel eine cha-
rakteristische Spiralrippe sichtbar wird, die für diese
Unterart typisch ist.

V e r b r e i t u n g :  P. s. kiliani ist einwandfrei nur aus dem Va-
langinium von Frankreich, den Äußeren Westkarpaten
und der Krim bekannt.

V o r k o m m e n :  Der einzige Fund stammt aus dem Profil
der Forststraße u. d. Sulzkogel (R3).

Ptychophylloceras cf. ptychoicum (QUENSTEDT 1849)
Taf. I, Fig. 3, 4

1976 Ptychophylloceras ptychoicum (QUENSTEDT); JOLY, S. 287, Taf. 34,
Fig. 4, Taf. 59, Fig. 4 (cum syn.).

1976 Ptychophylloceras ptychoicum (QUENSTEDT); PATRULIUS & AVRAM,
S. 163, Taf. 1, Fig. 8.

M a t e r i a l :  Zwei stark deformierte Gehäuse, deren ur-
sprüngliche Morphologie dadurch wesentlich beeinflußt
ist (Slz-3/21, Uslz-1/17).

B e s c h r e i b u n g :  Involute, gedrungene Gehäuse. Rund
um den Umbilikus verbreitert sich eine Rosette von
kurzen Einschnürungen, denen auf der Außenseite ver-
hältnismäßig lange, von breiten Rippenzwischenräu-
men getrennte, jedoch nicht direkt angebundene Rip-
pen entsprechen.

V e r b r e i t u n g :  Die typischen Repräsentanten sind aus
dem ganzen mediterranen Gebiet, vom unteren Tithon
bis einschließlich Valanginium, bekannt.

V o r k o m m e n :  Forststraße am Nordabhang des Hochko-
gels (R1) und Forstraße u. d. Sulzkogel (R3).

Unterordnung: Lytoceratina HYATT 1889
Oberfamilie: Lytocerataceae

NEUMAYR 1875
Familie: Lytoceratidae NEUMAYR 1875
Gattung: Lytoceras SUESS 1865

T y p i s c h e  A r t :  Ammonites fimbriatus SOWERBY 1817. Unter-
jura, England.

Lytoceras cf. subfimbriatum (D’ORBIGNY 1841)
Taf. I, Fig. 5

1976  Lytoceras subfimbriatum (D’ORBIGNY); MANDOV, S. 53, Taf. 2,
Fig. 3 (cum syn.).

1986 Lytoceras subfimbriatum (D’ORBIGNY); VAŠÍČEK & MICHALÍK, S.
456, Taf. 4, Fig. 1 (cum syn.).

1987 Lytoceras subfimbriatum (D’ORBIGNY); IMMEL, S. 61, Taf. 2,
Fig. 1.

M a t e r i a l :  Zwei deformierte, unvollständige Skulptur-
kerne (Mit-IVb/55, 77).

B e s c h r e i b u n g :  Evolute Gehäuse mit niedrigen Win-
dungen und breitem Umbilikus. Die Skulptur wird von
feinen, dichten, einfachen Rippen gebildet, die perio-
disch mit stärkeren einfachen Rippen abwechseln.

B e m e r k u n g e n :  Der Erhaltungzustand ist sehr ungün-
stig, so daß eine eindeutige systematische Zuordnung
nicht möglich ist.

V e r b r e i t u n g :  Laut Literaturangaben sollen die typi-
schen Vertreter von L. subfimbriatum im Hauterivium und
Barremium vorkommen. IMMEL (1987) führt in der geo-
graphischen Verbreitung auch die Nördlichen Kalkalpen
an. AVRAM & GRADINARU (1993 b) erwähnen verwandte,
als L. aff. subfimbriatum bezeichnete Exemplare aus dem
oberen Valanginium von Rumänien.

V o r k o m m e n :  Mitterwandgraben-Forststraße (R4-b).

Gattung: Leptotetragonites SPATH 1927

T y p i s c h e  A r t :  Ammonites honnoratianus D’ORBIGNY 1841.
Valanginium, Frankreich.

Leptotetragonites honnoratianus (D’ORBIGNY 1841)
Taf. I, Fig. 6

1987 Leptotetragonites honnoratianus (D’ORBIGNY); IMMEL, S. 63, Taf. 2,
Fig. 7 (cum syn.).
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M a t e r i a l :  Zwei stark deformierte, kalkige Schalen
(Uslz-2/21, Uslz-8/3) und zwei deformierte Skulpturker-
ne (Uslz-2/21, Uslz-5/2).

B e s c h r e i b u n g :  Evolute, mittelgroße Schalen mit rund-
lichem Windungsquerschnitt. Die Skulptur der sonst
glatten Schalen wird von voneinander entfernten Rippen
(ca. 4–6 je Windung) gebildet, die hinsichtlich der Mün-
dung konkav gebogen sind. Auf den beiden Skulptur-
kernen entsprechen den Rippen auf den Schalen un-
deutliche Rippen, die von flachen Einschnürungen be-
gleitet werden.

M e s s u n g e n :  Auf der Schale Uslz-5/2 wurde zwischen
den Hauptdeformationsachsen folgende Werte gemes-
sen: D = 62 mm, H = 20 mm (0,32), U = 30,5 mm (0,49).
Der maximale Durchmesser in der Dehnungsachse er-
reicht bis 85 mm.

B e m e r k u n g e n :  Im Einklang mit Schlußfolgerungen von
IMMEL (1987) halten wir die oben gegebene Art für einen
Repräsentanten der Gattung Leptotetragonites im Rahmen
der Familie Lytoceratidae. Wegen des ungünstigen Er-
haltungszustandes der meisten Exemplare wurde ein
Teil davon in den Lokalitäts-Fossillisten mit cf. ange-
führt. Höchstwahrscheinlich, ist das aus dem unteren
Barremium der Silesischen Einheit von VAŠÍČEK (1972,
Taf. 3, Fig. 4) unter dem Namen Protetragonites obliquestran-
gulatus obliquestrangulatus (KILIAN) beschriebene und abge-
bildete Exemplar ebenfalls zu L. honnoratianus zu zählen.

V e r b r e i t u n g :  L. honnoratianus ist eine Art mit einer ver-
hältnismäßig kleinen geographischen Verbreitung. Au-
ßer in den Nördlichen Kalkalpen wird sie bisher aus
Frankreich, Ungarn und möglicher Weise auch aus Bul-
garien beschrieben. Ihre stratigraphische Position ist
nicht eindeutig (siehe IMMEL, 1987): Oberberriasium, Va-
langinium und eventuell auch Barremium. Auf ein Vor-
kommen im Barremium weist das erwähnte schlesische
Exemplar hin.

V o r k o m m e n :  Die angegebene Art kommt nur im Profil
an der Forststraße u. d. Sulzkogel (R3) in Gemeinschaft
mit obervalanginischen Ammoniten vor.

Unterordnung: Ammonitina HYATT 1889
Oberfamilie: Haplocerataceae ZITTEL 1884
Familie: Haploceratidae ZITTEL 1884
Gattung: Haploceras ZITTEL 1870
Untergattung: Neolissoceras SPATH 1923

T y p i s c h e  A r t :  Ammonites Grasianus D’ORBIGNY 1841. Va-
langinium, Frankreich.

Haploceras (Neolissoceras) grasianum
(D’ORBIGNY 1841)

Taf. I, Fig. 8

1987  Haploceras (Neolissoceras) grasianum (D’ORBIGNY); COMPANY, S.
97, Taf. 2, Fig. 1–9, Taf. 18, Fig. 1 (cum syn.).

1987 Haploceras (Neolissoceras) grasianum (D’ORBIGNY); IMMEL, S. 67,
Taf. 3, Fig. 1.
1993b Haploceras (Neolissoceras) grasianum (D’ORBIGNY); AV-
RAM & GRADINARU, S. 673, Taf. 1, Fig. 6, Taf. 2, Fig. 2,
Taf. 3, Fig. 10, 11.

M a t e r i a l :  Zwölf stark deformierte Exemplare und weite-
re zehn Exemplare, bei denen wegen des ungünstigen
Erhaltungszustandes eine eindeutige Bestimmung der
Spezies nicht möglich ist.

B e s c h r e i b u n g :  Halbinvolute, glatte Gehäuse mit fla-
chen parallelen Flanken, einem charakteristischen trich-
terförmigen Umbilikus und einer flachen Außenseite.
Das Gehäuse erreicht oft bis ca. 35 mm Durchmesser.

V e r b r e i t u n g :  H. (N.) grasianum ist eine Art, die im gesam-
ten mediterranen Gebiet, einschließlich der Ostalpen
und Westkarpaten, häufig verbreitet ist. Sie ist vor allem
aus dem Valanginium bekannt, wird aber auch aus dem
Berriasium und Hauterivium erwähnt.

V o r k o m m e n :  Die genannte Art ist im Profil der Forst-
straße u. d. Sulzkogel (R3) häufig vertreten. Sie wurde
auch in den Aufschlüssen der Mitterwandgraben-
Forststraße (R4-a) gefunden.

Haploceras (Neolissoceras) salinarium UHLIG 1888
Taf. I, Fig. 7, Taf. IV, Fig. 2

1888 Haploceras salinarium n.sp.; UHLIG, S. 104, Taf. 5, Fig. 1–3.
1987 Haploceras (Neolissoceras) salinarium UHLIG; COMPANY, S. 99,

Taf. 3, Fig. 1–4, Taf. 18, Fig. 3 (cum syn.).
1995 Haploceras (Neolissoceras) salinarium UHLIG; MICHALÍK et al., S.

290, Taf. 4, Fig. 1, 2.

M a t e r i a l :  Neun deformierte Skulpturkerne (Mit-IVb/1,
11, 22, 29, 40, 46, 48, 75, 79) und weitere fünf unsichere
Exemplare.

B e s c h r e i b u n g :  Kleine glatte Gehäuse mit hohen Win-
dungen, ziemlich engem Umbilikus und einem deutli-
chen Kiel am Gehäuseumfang.

M e s s u n g e n :  An einem stark deformierten Exemplar
(Mit-IVb/40) wurden folgende Werte ermittelt: D =
20,8 mm, H = 12 mm (0,58), U = 3,3 mm (0,16). Der maxi-
male Durchmesser der Schalen übersteigt nicht
25 mm.

B e m e r k u n g e n :  An den Flanken einiger Gehäuse sind
feine Linien sichtbar, die möglicher Weise durch tekto-
nische Deformation entstanden sein könnten. Anderer-
seits könnte es sich auch um Linien der juvenilen Scha-
len handeln, wie sie sich an den Flanken der im nachfol-
genden beschriebenen Art H. (N.) extracornutum beobach-
ten lassen.

V e r b r e i t u n g :  Laut COMPANY (1987) kommt H. (N.) salina-
rium häufig im unteren Valanginium (oberer Teil der Per-
transiens-Zone und der gesamten Campylotoxus-Zone)
von Spanien vor, wo auf Grund ihrer Verbreitung die
gleichnamige stratigraphische Zone definiert wurde.
Das Vorkommen der genannten Art reicht in Spanien bis
an die Basis des oberen Valanginiums (Basis der Verru-
cosum-Zone). Weiterhin ist diese Art aus den Ostalpen
und den rumänischen Karpaten bekannt, wie auch aus
den Äußeren Westkarpaten und – in letzten Zeit auch –
aus den Zentralkarpaten (Manǐn-Einheit).

V o r k o m m e n :  Diese Art konnte eindeutig nur in der Lo-
kalität Mitterwandgraben-Forststraße (R4-b) festge-
stellt werden.

Haploceras (Neolissoceras) extracornutum
CECCA 1995
Taf. I, Fig. 9–11

1995 Haploceras (Neolissoceras) extracornutum sp.n.; CECCA, S. 53,
Taf. 1, Fig. 12–15.

M a t e r i a l :  Zwei kleine, unvollständige Exemplare (Mit-
IVb/22, 82) und ein großes, unvollständiges, mangelhaft
erhaltenes Exemplar (Uslz-1/15).
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B e s c h r e i b u n g :  Fast involute Gehäuse mit flachen
Flanken. An seiner Außenseite befindet sich ein Kiel, der
an einer Stelle in ein auffälliges dreieckiges Horn aus-
läuft. Die juvenilste Schale der gefundenen Exemplaren
läßt an den Flanken feine, geschwungene Linien erken-
nen. In späteren Wachstumstadien erscheinen an den
Flanken, ungefähr auf dem Niveau des Horns und noch
weiter in Richtung zur Mündung, deutlich geschwunge-
ne retroverse Rippen, die nicht bis zum Umbilikus rei-
chen. Diese Rippen treten in markanter Weise auf den
Gehäusen mit größeren Durchmessern hervor, wenn der
vorherige Teil (erhalten als Skulpturkern) skulpturlos ist.
Da die Gehäuse unvollständig und deformiert sind, las-
sen sich die Dimensionsparameter nicht messen. Das
kleinere Gehäuse erreicht einen Durchmesser von ca.
26 mm (am Niveau des Horns um 20 mm), das größte
über 50 mm.

B e m e r k u n g e n :  Wie CECCA (1995) angibt, erinnert die
gesamte Morphologie der juvenilen Exemplare an H. (N.)
salinarium UHLIG. Das dreieckige Horn und die retroversen
Rippen der erwachsenen Gehäuse stellen jedoch Ele-
mente dar, die der Art von UHLIG fehlen. Das größte Ex-
emplar (Uslz-1/15), bei dem leider die äußere Seite mit
dem Horn nicht erhalten ist, trägt am Ende der Windung
besonders auffällige retroverse Rippen. Weil dieses Ex-
emplar jedoch nicht vollständig ist, wird es nur als cf.
angeführt. Es könnte einem Makrokonch entsprechen.

V e r b r e i t u n g :  Laut CECCA (1995) kommt H. (N.) extracornu-
tum im oberen Valanginium, in der Verrucosum-Zone
vor.

V o r k o m m e n :  Die sicheren Vertreter stammen aus der
Lokalität Mitterwandgraben-Forststraße (R4-b). Das als
H. (N.) cf. extracornutum bezeichnete Exemplar wurde im
Anschnitt der Forststraße u. d. Sulzkogel (R3) gefun-
den.

Familie: Oosterellidae BREISTROFFER 1940
Gattung: Oosterella KILIAN 1911

T y p i s c h e  A r t :  Ammonites cultratus D’ORBIGNY 1841. Unter-
hauterivium, Frankreich.

Oosterella cf. begastrensis COMPANY 1987
Taf. III, Fig. 3–6

1987 Oosterella begastrensis sp. nov.; COMPANY, S. 194, Taf. 13,Fig. 20, 21.

M a t e r i a l :  Zwei deformierte, verhältnismäßig günstig er-
haltene Skulpturkerne von kleinerer Dimensionen
(Uslz-1/6, Uslz-2/1).

B e s c h r e i b u n g :  Evolute Gehäuse mit niedrigen Win-
dungen. Die Flanken sind schwach gewölbt. Im sipho-
nalen Teil ist eine auffällige, hohe Karene, die durch eine
begleitende Furche an beiden Seiten noch verdeutlicht
wird. Der Umbilikus ist breit entwickelt und von einer
niedrigen Umbilikuswand begrenzt. Die Schalen sind im
allgemeinen glatt ausgebildet, nur am Exemplar
Uslz-2/1 sind in der Nähe der Mündung schwach konkav
geschwungene kleine Rippen zu sehen.

M e s s u n g e n :  Zwischen den Deformationshauptachsen
konnten folgende Werte in Millimetern gemessen wer-
den:

D H U

Uslz-1/6 27,5 11,0 (0,40) 9,8 (0,36)
Uslz-2/1 32,4 12,8 (0,40) 11,2 (0,35)

B e m e r k u n g e n :  Bei flüchtiger Betrachtung erinnern
diese deformierten Exemplare an die Morphologie des
Subgenus Paquiericeras (Paquiericeras) SAYN 1901 (nament-
lich P. paradoxum SAYN). Die Messung weist jedoch auf
eine stärker involute Windung hin, als für die genannte
Gattung typisch ist; auch die Gestaltung der Außenseite
weicht davon ab. Diese Morphologie entspricht besser
der Art Oosterella begastrensis COMPANY, die zum Unter-
schied von anderen Vertretern der Gattung Oosterella,
durch eine ähnlich geformte Schale ohne Skulptur cha-
rakteristisch ist. Aus diesen Grunde reihen wir die Scha-
len des vorliegenden Materials in den Kreis der genann-
ten Art ein. Es kann nicht ausgeschlossen werden, daß
zu Oosterella begastrensis auch die von MANDOV (1976,
Taf. 19, Fig. 4) als Oosterella sp. bezeichnete Schale ge-
hört.

V e r b r e i t u n g :  Laut COMPANY (1987) wurde O. begastrensis
bis jetzt nur aus dem oberen Valanginium (Verrucosum-
Zone) von Spanien bekannt. In jüngster Zeit führte CEC-

CA (1995) ein schlecht erhaltenes Exemplar aus dem
gleichen stratigraphischen Niveau an.

V o r k o m m e n :  Beide Schalen stammen von der Lokalität
Forststraße u. d. Sulzkogel (R3).

Oosterella cf. fascigera THIEULOY & BULOT 1992
Taf. IV, Fig. 1

1992 Oosterella fascigera n.sp.; THIEULOY & BULOT, S. 89, Taf. 1,
Fig. 1–4, Taf. 2, Fig. 3–4, Textabb. 1–2.

M a t e r i a l :  Es liegt ein einziges Bruchstück eines Skulp-
turkernes einer deformierten Windung vom großen
Schalendurchmesser vor, bei dem die Windungsbasis
jedoch nicht erhalten ist (Mit-IVb/63).

B e s c h r e i b u n g :  Die Skulptur wird von verhältnismäßig
dichten, schwach S-förmig geschwungenen, am Um-
fang proversen Rippen gebildet. Auf den älteren Win-
dungsteilen sind die Rippen weniger deutlich sowie
dichter und breiter als die Zwischenrippenfurchen. Am
Endteil sind jedoch die Rippen deutlicher ausgebildet
und treten markanter hervor so wie auch die Zwischen-
rippenfurchen tief und scharf entwickelt sind. Die Rip-
pen scheinen in undeutlichen Depressionen als getrenn-
te Bündel angeordnet zu sein. Am Umfang, über den
Rippen befindet sich eine auffällige, schmale und kielar-
tig endende Zone. Auf dieser genannten Kante sitzt, wie
getrennt, eine verhältnismäßig hohe Leiste oder ein Kiel
(ca. 2 mm) auf, der besonders an der Basis deutlich und
dicht gekerbt ist. Die Windungshöhe beträgt ca.
30 mm.

B e m e r k u n g e n :  Der Charakter der Berippung, der den-
tikulierte Kiel am Umfang sowie die Andeutung der in
Bündeln angeordneten Rippen weisen auf eine Ver-
wandschaft, wenn nicht sogar auf eine Identität mit O.
fascigera hin. Wegen der fragmentarischen Erhaltung und
der fehlenden Windungsbasis ist jedoch eine eindeutige
Bestimmung nicht möglich.

V e r b r e i t u n g :  THIEULOY & BULOT (1992) geben das obe-
ren Valanginium (Verrucosum- und Basis der Trinodo-
sum-Zone) von Südostfrankreich an.

V o r k o m m e n :  Das einzige Exemplar stammt aus der Lo-
kalität Mitterwandgraben-Forststraße (R4-b).

Oosterella aff. kittli (RICHARZ 1905)
Taf. III, Fig. 1

1905 Schloenbachia kittli n.sp.; RICHARZ, S. 344, Taf. 9, Fig. 1a,b.
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1987 Oosterella kittli (RICHARZ); IMMEL, S. 82, Taf. 7, Fig. 6.

M a t e r i a l :  Ein Abdruck und ein kleiner Teil eines flach de-
formierten Skulpturkerns eines grossen Gehäuses
(Mit-IVa/26).

B e s c h r e i b u n g :  Ein halbevolutes Gehäuse mit mittel-
hohen, wahrscheinlich schwach deformierten Windun-
gen. Bis zum Schalenumfang (Durchmesser ca. 60 mm)
dominieren breite und flache subradiate Rippen, die in
Richtung nach außen noch breiter werden. In einzelnen
Fällen verdoppeln sich die Rippen etwa ab der Hälfte der
Windungshöhe. Die Rippen enden am Umfang stumpf.
An diesem folgt dann eine schmale, glatte Zone und ein
Kiel, der an der Basis deutlich gekerbt ist. An der letzten
Hälfte der letzten Windung, die wahrscheinlich zur
Wohnkammer gehört, sind die Rippen im Vergleich zum
vorherigen Teil dichter und feiner, subradiat angeordnet
und möglicherweise durch die Deformation deutlicher
geworden. Die glatte Umfangszone ist in diesem Falle
nicht zu erkennen (? deformationsbedingt) und der Kiel
schließt unmittelbar an die Rippen an. Der maximal er-
haltene Durchmesser, in der Streckungsachse gemes-
sen, beträgt ca. 90 mm.

B e m e r k u n g e n :  Die breiten Rippen der Anfangswin-
dungen, das Fehlen von Einschnürungen etc. weisen auf
den Kreis der Art Oosterella cultrata hin. Jedoch sprechen
gegen eine Zuordnung zu der genannten Art das Auftre-
ten von zweierlei Typen von Berippung, wenn nämlich
bei größeren Schalendurchmessern eine schmälere und
schärfere Berippung sichtbar wird, und vielleicht auch
der dentikulate Kiel. Auch die ungünstige Erhaltung läßt
eine klare Aussage nicht zu. Die feinere Berippung der
adulten Windungen (siehe IMMEL, 1987, Taf. 7, Fig.  6)
weist ebenfalls auf die Nähe zu O. kittli hin, so daß wir zur
Ansicht neigen, daß das vorliegende Exemplar dem
Kreis dieser Art zuzuordnen ist.

V e r b r e i t u n g :  Die stratigraphische Position von O. kittli,
die bisher nur aus den Nördlichen Kalkalpen bekannt ist,
ist nicht klar. IMMEL (1987) schlägt Hauterivium vor.

V o r k o m m e n :  Das einzige Gehäuse stammt von der Lo-
kalität Mitterwandgraben-Forststraße (R4–a).

Familie: Olcostephanidae HAUG 1910
Subfamilie: Olcostephaninae HAUG 1910
Gattung: Olcostephanus NEUMAYR 1875

T y p i s c h e  A r t :  Ammonites astierianus D’ORBIGNY 1840.
Obervalanginium, Frankreich.

Olcostephanus (Olcostephanus) cf. densicostatus
(WEGNER 1909)

Taf. II, Fig. 1

1993 Olcostephanus (Olcostephanus) densicostatus WEGNER; AUTRAN, S.
132, Taf. 6, Fig. 1 a–c (cum syn.).

M a t e r i a l :  Ein einziger deformierter Skulpturkern (Mit-
IVb/28).

B e s c h r e i b u n g :  Ein halbinvolutes Gehäuse mittlerer
Größe mit ursprünglich stark gewölbten Windungen.
Die Skulptur besteht aus feinen, dichten Rippen, die
beim Umbilikus in gestreckte, lange, in der Nähe der
Mündung in konkav geschwungene Knoten übergehen.
Von den Knoten laufen zu den Flanken Bündel von 3–4
feinen Rippen. Diese sind noch mit je einer selbständi-

gen, dazwischengeschalteten Rippe durchsetzt, die
gleich lang ist wie die Bündelrippen. Ganz am Ende der
Schale befindet sich eine deutliche, jedoch unvollstän-
dig erhaltene Einschnürung, die auf der Rückseite von
einer verstärkten Rippe begleitet wird.

M e s s u n g e n :  Der maximale Durchmesser des Exem-
plars beträgt ca. 28 mm. Auf eine Windungshälfte fallen
beim Umbilikus 13 knotenbesetzte Rippen, während
sich am Umfang der Schale 60 Rippen befinden.

B e m e r k u n g e n :  Die dichte Berippung und die konkave
Durchbiegung der Rippen an der Windungsbasis ent-
spricht am besten der Zuordnung zu O. densicostatus. Zur
eindeutigen Bestimmung müßte jedoch der Windungs-
querschnitt bekannt sein; auch die Dichte der Hauptrip-
pen ist abweichend. So führt AUTRAN (1993) 9–10 Rippen
pro Windungshälfte gegenüber 13 Rippen auf dem vor-
liegenden Exemplar an; COMPANY (1987) berichtet über
21–24 Rippen pro ganzer Windung.

V e r b r e i t u n g :  AUTRAN (1993) gibt Unterhauterivium (Ra-
diatus-Zone) in Frankreich und COMPANY (1987) Oberva-
langinium (Verrucosum-Zone) an.

V o r k o m m e n :  Das einzige bestimmbare Exemplar
stammt aus der Lokalität Mitterwandgraben-Forststra-
ße (R4-b).

Superfamilie: Perisphinctaceae
STEINMANN 1890

Familie: Neocomitidae SALFELD 1921
Gattung: Neocomites UHLIG 1905

T y p i s c h e  A r t :  Ammonites neocomiensis D’ORBIGNY 1841.
Valanginium, Frankreich.

Nach unserer Auffassung, die mit den Ergebnissen von
COMPANY (1987) übereinstimmt, ist die Gattung nicht in
weitere Untergattungen zu unterteilen.

Neocomites neocomiensis (D’ORBIGNY 1841)
Taf. I, Fig. 12

1987 Neocomites neocomiensis (D’ORBIGNY); COMPANY, S. 129, Taf. 9,
Fig. 5–11, Taf. 19, Fig. 2–4 (cum syn.).

1987 Neocomites (Neocomites) neocomiensis (D’ORBIGNY); IMMEL, S. 78,
Taf. 5, Fig. 3.

M a t e r i a l :  An die 30 deformierte Windungsbruchstücke
bis unvollständige Schalen von unterschiedlichster
Qualität und Größe (von juvenilen Exemplaren bis hin zu
Bruchstücken der Makrokonch-Wohnkammer).

B e s c h r e i b u n g :  Halbinvolute Gehäuse mit hohen,
schlanken Windungen und einem verhältnismäßig
schmalen Umbilikus. Der Siphonalbereich ist schmal
und bei Gehäusen mit kleineren Durchmessern glatt
ausgebildet. Die Skulptur der juvenilen Windungen be-
steht aus dichten, feinen, S-förmigen Rippen. Sie ent-
springen einzeln oder paarweise am Umbilikus, in feinen
Umbilikusknoten. In verschiedenen Windungshöhen
verzweigen sie sich noch weiter, oder es werden noch
weitere Rippen dazwischengeschaltet. Vor der glatten
Siphonalzone enden alle Rippen mit gleich feiner Be-
knotung. An Gehäusen mit größeren Durchmessern
(>50 mm) bei denen die Berippung erhalten ist, sind die
Rippen jedoch entsprechend seltener und gröber. Auf
einigen Rippen erscheinen neben den kleinen Knoten
noch periodisch stärkere, kammartig gestreckte ventro-
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laterale Knoten. Einige dieser Rippen können am Um-
fang stärker ausgebildet sein und sogar einen klavaten
Charakter annehmen. An einem einzigen, größer dimen-
sionierten Gehäuse wird eine Abschwächung der Rip-
pen an den Flanken sder letzten Windung sichtbar.

B e m e r k u n g e n :  Die Skulptur der Schalen mit kleinerem
Durchmesser entsprechen der Subspecies N. neocomien-
sis neocomiensis (D’ORBIGNY). Bruchstücke von adulten
Gehäusewindungen mit größeren Durchmessern (Mit-
IVa/30, Mit-IVb/39, 72, 73, 76), die mindestens Makro-
konche repräsentieren, sind durch stärkere, periodi-
sche ventrolaterale Knoten charakterisiert. Sie erinnern
stark an die von COMPANY (1987, Taf. 9, Fig. 3, 6) abge-
bildeten und als N. neocomiensis Morphotyp A bezeichne-
ten Schalen. Dadurch kommt die Ähnlichkeit des vorlie-
genden alpinen Materials mit dem spanischen Material
zum Ausdruck, so daß die hier untersuchten Gehäuse
mit der von COMPANY (1987) verwendeten Bezeichnung
Morphotyp A belegt werden.
Es läßt sich jedoch nicht ausschließen, daß ein unter-
geordneter Teil von juvenilen Gehäusen aus der vorlie-
genden Kollektion auch juvenilen Gehäusen anderer Ne-
okomiten angehören könnte.

V e r b r e i t u n g :  Laut COMPANY (1987) kommt die Art N. neo-
comiensis ab dem oberen Teil der Salinarium-Zone vor
und reicht bis an die Basis der Pachydicranus-Zone
(höchstes unteres Valanginium bis zum tieferen Teil des
oberen Valanginiums). IMMEL (1987) erwähnt valangi-
nische Vorkommen aus den Nördlichen Kalkalpen.

V o r k o m m e n :  Die als N. neocomiensis (einschließlich des
Morphotyps A, COMPANY 1987) bezeichneten Schalen
stammen nur aus der Lokalität Mitterwandgraben-
Forststraße (R4). Der überwiegende Teil davon kommt in
der Aufschlußpartie (b) vor.

Neocomites pachydicranus THIEULOY 1977
Taf. II, Fig. 5, 6

1977 Neocomites (Teschenites) pachydicranus n.sp.; THIEULOY, S. 100,
Taf. 1, Fig. 2, Taf. 3, Fig. 1–3.

1987 Neocomites pachydicranus THIEULOY; COMPANY, S. 135, Taf. 11,
Fig. 5–7, Taf.  19, Fig. 8 (cum syn.).

1988 Neocomites (Teschenites) pachydicranus THIEULOY; WILKE, Taf. 1,
Fig. 1.

1990 Neocomites (Teschenites) pachydicranus THIEULOY; THIEULOY et al.;
S. 68, Taf. 1, Fig. 6.

M a t e r i a l :  Drei mangelhaft erhaltene Skulpturkerne
(Mit-IVb/18, 21, 43), teilweise ergänzt mit Gegenab-
drücken. Die inneren Windungen sind stark korrodiert,
der Umfang der letzten Windung hat in unterschiedli-
chem Ausmaße eine Subsolution erfahren. Am Exem-
plar Mit-IVb/21 ist eine Peristom angedeutet; am Exem-
plar Mit-IVb/18 ist ein Rostrum erhalten.

B e s c h r e i b u n g :  Halbevolute Gehäuse von mittlerer
Dimension. Die Windungen sind niedrig, der Umbilikus
ist von mittlerer Breite. Auf den juvenilen Windungen
finden sich feine, dichte, proverse, gewühnlich paarwei-
se von den umbilikalen Knoten ausgehende Rippen. Ei-
nige spalten sich an den Flanken auf. Auf der inneren
Hälfte der letzten Windung wird eine plötzliche Verstär-
kung der Skulptur sichtbar. Von den umbilikalen Knoten
gehen gewöhnlich zwei Rippen aus, in der Nähe der
Mündung jedoch nur eine Rippe. Eine der gespalteten
Rippen und jede Einzelrippe erfährt eine Spaltung in un-
gefähr der halben Windungshöhe. Die Rippen weisen
einen retroversen Charakter auf.

M e s s u n g e n :  Das Exemplar Mit-IVb/21 zeigt folgende
Parameter: D = 41,5 mm, H = 16 mm (0,38), U = 13,5 mm
(0,32). Der maximale Durchmesser beträgt rund
60 mm.

B e m e r k u n g e n :  Infolge der größeren Anzahl der am
Umbilikus (auf der Wohnkammer) gespalteten Rippen,
entspricht das vorliegende Material der „Variante A“ von
THIEULOY (1977) als dem typischen Vertretern der Art.

V e r b r e i t u n g :  COMPANY (1987) nutzte die in den spa-
nischen Lokalitäten verbreitete Art N. pachydicranus, um
die obervalanginische Pachydicranus-Zone zu definie-
ren, die den obersten Abschnitt des oberen Valangi-
niums, im Hangenden der Verrucosum-Zone einnimmt.
Die Reichweite endet allerdings erst im unteren Haute-
rive. Die „Variante A“ setzt laut THIEULOY (1977) stratigra-
phisch am Anfang der Pachydicranus-Zone ein, also
etwas früher als die Typenexemplare.

V o r k o m m e n :  Mitterwandgraben-Forstraße, R4-b.

Neocomites aff. callidiscus THIEULOY 1971
Taf. II, Fig. 2, 3

1971 Neocomites (Teschenites) callidiscus n.sp.; THIEULOY, S. 104,
Taf. 1, Fig. 1–5.

M a t e r i a l :  Ein einziger, deformierter Skulpturkern
(Uslz-2/23), bei dem die Wohnkammer sowie auf einer
Seite ein Teil der vorhergehenden Windung erhalten
sind.

B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse mit hohen, schwach gewölb-
ten Windungen und einem verhältnismäßig engen Um-
bilikus. Die Basis der letzten Windung wird von einer
umbilikalen Kante begrenzt, hinter der eine steile, nied-
rige umbilikale Wand folgt. Die relativ enge Außenseite
ist flach und wird deutlich von den Flanken begrenzt. Die
vorletzte Windung trägt dichte, feine, jedoch deutliche
Rippen vom neokomitiden Typ, die auf der Umbilikal-
kante kleine Knoten bilden. Zwei Drittel der letzten Win-
dung nimmt die Wohnkammer ein, deren Skulptur an-
ders als jene des Phragmokons entwickelt ist. Die Rip-
pen an den Flanken der Wohnkammer werden gegen den
Phragmokon zu schwächer. Die Hauptrippen sind S-för-
mig geschwungen. Sie beginnen als verhältnismäßig
starke umbilikale Knoten und verlaufen in einer abge-
schwächten, stumpfen Form bis ins Ventralgebiet, wo
sie als feine Rippen ein Relief bilden. Beim Übergang in
die flache Ventralseite werden sie als kammartige Kno-
ten in unregelmäßiger Weise stärker. Beim Übergang in
das Siphonalgebiet schwächen sich die Rippen wieder
ungleichmäßig ab. In ungefähr zwei Drittel der Win-
dungshöhe werden zwischen den Hauptrippen ein bis
zwei weitere Rippen eingefügt, deren Stärke im Ventro-
lateralgebiet jener der Hauptrippen entspricht. Auf dem
Übergang zur Ventralseite fehlen jedoch die Knoten und
sie überschreiten nicht die Siphonalzone.

M e s s u n g e n :  Der maximale Durchmesser dieses stark
deformierten Gehäuses erreicht ca. 60 mm. Zwischen
den Deformationshauptachsen wurden folgende Para-
meter gemessen: D = 53 mm, H = 22,3 mm (0,42), U =
13 mm (0,24).

B e m e r k u n g e n :  Als charakteristische Merkmale des
beschriebenen Exemplars sind die abgeschwächte
Skulptur auf der Wohnkammer und an den Gehäusef-
lanken sowie kammartige, längliche ventrolaterale Kno-
ten auf den Hauptrippen zu nennen. Eine an den Flanken
ähnlich abgeschwächte Skulptur kann bei Neocomites cal-
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lidiscus THIEULOY beobachten werden, besonders an dem
von THIEULOY (1971) abgebildeten Holotypus, der einen
Makrokonch darstellt. In der verhältnismäßig dünneren
und weniger regelmäßigen Berippung am Umfang des
vorliegenden Exemplares wird jedoch ein geringfügiger
Unterschied erkennbar. Eine gewisse Abschwächung
der Rippen weisen auch einige Makrokonche auf, die je-
doch größere Schalendurchmesser besitzen, und die
COMPANY (1987, Taf.  9, Fig. 5, 10) als Neocomites neoco-
miensis (D’ORBIGNY), Morphotyp A bezeichnete. Bei
einem anderen gleich bezeichneten Exemplar, bei dem
es sich jedoch um einen Mikrokonch handelt (Taf. 9,
Fig. 6b), sind, so wie bei dem hier beschriebenen Exem-
plar, auf der Ventralseite gut sichtbare periodische Rip-
pen mit ventrolateralen Knoten und ihre Fortsetzung
über das siphonale Gebiet sichtbar. Das spanische Ex-
emplar zeigt jedoch keine Abschwächung der Rippen an
den Flanken. Da es an weiterem Material mangelt und
das adulte Gehäuse des beschriebenen Exemplares
einen verhältnismäßig kleineren Durchmesser hat, als
der Makrokonch N. neocomiensis von COMPANY, neigen wir
zu der vorläufigen Bezeichnung N. aff. callidiscus.

V e r b r e i t u n g :  N. callidiscus stellt in Frankreich die Zonen-
art des obersten Valanginiums dar.

V o r k o m m e n :  Das einzige Exemplar wurde im dem Auf-
schluß an der Forststraße u. d. Sulzkogel (R3) gefun-
den.

Neocomites cf. drumensis THIEULOY 1977
Taf.  II, Fig. 4

1977 Neocomites (Teschenites) neocomiensiformis drumensis n.sp.; THIEU-
LOY, S. 97, Taf. 2, Fig. 4.

M a t e r i a l :  Zwei als Skulpturkerne erhaltene Viertelwin-
dungen (Mit-IVa/4, Mit-IVb/50).

B e s c h r e i b u n g :  Fragmente großer, offensichtlich ziem-
lich evoluter Gehäuse. Windungen mittlerer Höhe sind
von verhältnismäßig dichten, nicht allzu mächtigen Rip-
pen bedeckt. Rippen, die bis zum Umbilikus reichen,
entspringen aus umbilikalen Knoten, von denen sie
überwiegend paarweise abzweigen. Ungefähr in der
halben Windungshöhe werden eingeschaltete, aber
auch abgespaltete Rippen sichtbar, so daß die Zahl der
Rippen auf der Außenseite dreimal größer ist, als die
Zahl der Rippen, die bis zum Umbilikus reichen. Beson-
ders im niedrigeren Windungsteil sind Einschnürungen
bemerkbar. Die Außenseite ist schmal und zuerst
wahrscheinlich glatt, gegen den Endteil der Windung
treten jedoch wenigstens einige Rippen auf. Die defor-
mierte Windungshöhe überschreitet 20 mm.

B e m e r k u n g e n :  Auf den Kreis der Art N. drumensis weist
die evolute Windung und die neokomitide Berippung
hin. Eine gewisse Abweichung ergibt sich aus den ver-
hältnismäßig undeutlichen umbilikalen Knoten und den
in ihnen bifurkierten Rippen. Beim Exemplar Mit-IVb/50
ist die Nähe der Mündung mit dem erhaltenen Anfang
der Rostrumapophyse angedeutet.

V e r b r e i t u n g :  THIEULOY et al. (1990) führt Vorkommen in
den die Callidiscus-Zone (Obervalanginium) unterla-
gernden Sedimente an; WILKE (1988), dessen robustes
Exemplar (Taf. 1, Fig. 14) undeutlich erhaltene innere
Windungen zeigt, führt die Callidiscus-Zone an.

V o r k o m m e n :  Die Befunde stammen aus den Aufschlu-
ßabschnitten a und b der Lokalität Mitterwandgraben-
Forststraße (R4).

Gattung: Eleniceras BRESKOVSKI 1967

T y p i s c h e  A r t :  Eleniceras stevrecense BRESKOVSKI 1967. Un-
terhauterivium, Bulgarien.

Eleniceras ex gr. tchechitevi BRESKOVSKI 1967
Taf. II, Fig. 7–9, Taf. III, Fig. 7

1967 Eleniceras tchechitevi gen. et sp.n.; BRESKOVSKI, S. 50, Taf. 1,
Fig. 2, Taf. 2, Fig. 2, Taf. 3, Fig. 1–3, Taf. 4, Fig. 1, Taf. 5,
Fig. 1 (cum syn.).

M a t e r i a l :  Zwei verhältnismäßig vollständige, jedoch de-
formierte Skulpturkerne (Uslz-2/24, Mit-IVa/33 – der
letztgenannte auch mit Resten der Lobenlinie) und fünf
deformierte Fragmente (Uslz-2/6, 8, Mit-IVa/1, 20, 34).

B e s c h r e i b u n g :  Evolute Gehäuse von mittlerer Größe
mit relativ deutlich gewölbten, und nicht zu hohen Win-
dungen. Die Skulptur auf den jugendlichen Windungen
(ab einem Schalendurchmesser von 12 mm erhalten)
besteht aus deutlichen, S-förmig gebogenen, einfachen
oder in umbilikalen Knoten gespalteten Rippen. Auf
adulten Windungen spalten sich die Rippen auch höher
an den Flanken. Mit einem Gehäusedurchmesser von
ca. 30 mm erscheinen auch die ersten trituberkulaten
Rippen, die etwas stärker sind als die dazwischen ein-
geschalteten 2–3 einfachen Rippen. Vor den trituberku-
laten Rippen ist eine sanfte Einschnürung angedeutet.
Auf der letzten Windung, die wenigstens zum Teil zur
Wohnkammer gehört, werden diese Rippen dünner, die
Hauptrippen jedoch stärker. Die Hauptrippen sind
paarweise angeordnet und von einer Einschnürung un-
terbrochen. Von den drei Tuberkeln, die auf der hinteren
Rippe aufsitzen, ist der umbilikale schwächer ausgebil-
det als die beiden übrigen. Zwischen je zwei Paaren der
Hauptrippen sind normalerweise drei einfache Rippen
dazwischengeschaltet. Alle Rippen enden in der Nähe
des Siphonalgebietes mit einem ventrolateralen Knoten.
Das Siphonalgebiet ist auf dem Phragmokon glatt, auf
der Wohnkammer zeigen die Rippen keine Unterbre-
chung. Der maximale Gehäusedurchmesser liegt bei
70 mm.

B e m e r k u n g e n :  Die evoluten Windungen, das Auftreten
von trituberkulaten Rippen im adulten Stadium sowie
die zwischengeschalteten Rippen ohne Knoten und be-
sonders die Einschnürungen weisen am deutlichsten
auf die Gattung Eleniceras hin. Die anderen Gattungen mit
trituberkulaten Rippen lassen eine gewisse Verwandt-
schaft erkennen, unterscheiden sich jedoch in manchen
Merkmalen. So fehlen bei Distoloceras HYATT, Sabbaiceras
AVRAM & GRADINARU und Rodighieroites COMPANY vor allem
die Einschnürungen; das letztgenannte Genus trägt
auch auf den dazwischengeschalteten Rippen Knoten.
Eine ausführlichere Diskussion über diesen Gattungen
führen AVRAM & GRADINARU (1993 a).
Vom Gesichtspunkt der Artzugehörigkeit scheint E. tche-
chitevi den vorliegenden Exemplaren noch am nächsten
zu stehen, da bei ihnen, gleich nach der neokomitiden
Berippung der juvenilen Windungen (hier sehr gut erhal-
tenen) die trituberkulaten Hauptrippen erscheinen. Sie
werden von einer Einschnürung begleitet. Eine schwä-
chere paarige trituberkulate Hauptrippe tritt zu den Ein-
schnürungen (an ihrer Vorderseite) etwas später auf.
Eine andere verwandte Art ist E. transsylvanicum JEKELIUS.
Dem Typenmaterial von JEKELIUS (1915) und weiteren in
der Literatur abgebildeten Gehäusen (z.B. AVRAM & GRA-

DINARU, 1993 b) fehlen gegenüber E. tchechitevi die juveni-
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len trituberkulaten Hauptrippen. Spätere Stadien mit-
paarigen Hauptrippen unterscheiden sich dadurch, daß
die Hauptrippe vor den Einschnürungen keine lateralen
Knoten tragen.
Weitere verwandte Arten, die aber größere Unterschie-
de erkennen lassen, sind E. nikolovi BRESKOVSKI 1967
(seine inneren Windungen wurde erst von THIEULOY,
1977 abgebildet) und E. stevrecensis BRESKOVSKI 1967. Bei
beiden Arten spalten sich die Hauptrippen in lateralen
(im ersten Fall) oder in umbilikalen (im zweiten Fall) Kno-
ten.
Mit Rücksicht auf den weniger günstigen Erhaltungs-
zustand des vorliegenden Materials, sowie aus den
Umstand, daß trituberkulate Rippen frühzeitig auftre-
ten, daß adulte Windungen fehlen, aber auch weil beim
Typenmaterial zu E. tchechitevi die juvenilen Windungen
nicht deutlich abgebildet sind, belassen wir die vorlie-
genden Gehäuse in einer offenen Nomenklatur.

V e r b r e i t u n g :  Typische Vertreter von E. tchechitevi werden
in Bulgarien und Frankreich vor allem als eine Art des
obersten Valanginiums und unteren Hauteriviums be-
trachtet. AVRAM & GRADINARU (1993 b) beschreiben aus
Rumänien Vorkommen von verwandtem Material (mit cf.
bezeichneten) aus kondensierten Ablagerungen des In-
tervalles zwischen der Basis des oberen Valanginiums
und der obervalanginische Trinodosum-Zone (tiefer als
das Vorkommen von E. transsylvanicus). THIEULOY et al.
(1990) geben für E. tchechitevi in Frankreich den oberen
Abschnitt der Trinodosum-Zone an. Ein Exemplar aus
dem unteren Hauterivium der Westkarpaten, welches
von VA©Í»EK & MICHALÍK (1986, S. 464, Taf. 3, Fig. 3) als E.
tchechitevi bezeichnet wurde, dürfte wegen der etwas an-
deren Berippung der Innenwindungen wahrscheinlich
nicht zu dieser Art gehören.

V o r k o m m e n :  Die als E. ex gr. tchechitevi bezeichneten Ex-
emplare kommen sowohl an der Forststraße u. d. Sulz-
kogel (R3) als auch in der Lokalität Mitterwandgraben-
Forststraße(R4-a) vor.

Eleniceras aff. stevrecensis BRESKOVSKI 1967
Taf.  II, Fig. 10

1967 Eleniceras stevrecensis gen. et sp.n.; BRESKOVSKI, S. 49, Taf. 1,
Fig. 1.

M a t e r i a l :  Ein einziger stark deformierte Skulpturkern
(Mit-IVa/31).

B e s c h r e i b u n g :  Mittelhohe, schwach gewölbte Win-
dungen eines evoluten Gehäuses, welche rasch in eine
schmale, flache Außenseite übergehen. Die Skulptur
der juvenilen Windungen besteht aus S-förmigen, in den
umbilikalen Knoten sich aufspaltenden Rippen sowie
aus einfachen Rippen. Nach dem schlecht erhaltenen
Gehäuseteil folgen auf der letzten Windung sowohl grö-
bere als auch dünnere Rippen, die als Haupt- und Ne-
benrippen zu unterscheiden sind. Die Hauptrippen sind
stärker und trituberkulat entwickelt, während die Ne-
benrippen – mit Ausnahme vom Ventralgebiet – ohne
Knoten ausgebildet sind. Die lateralen Knoten auf den
Hauptrippen treten erst in der oberen Hälfte der Win-
dungshöhe auf. Die Hauptrippen spalten sich in den um-
bilikalen Knoten. Alle Rippen auf der Außenseite, d.h.
auch die zwischengeschalteten Rippen (gewühnlich je
drei in einem von Hauptrippen begrenzten Interval) en-
den mit ventrolateralen Knoten. Die Außenseite ist glatt
entwickelt. Dann folgt schon der mangelhaft erhaltene
Gehäuseteil mit deutlichen Einschnürungen, der längs

der Hinterseite von einer stark trituberkulaten und längs
der Vorderseite von einer undeutlich tuberkulaten Rippe
begleitet wird. Das Gehäuse erreicht in der Achse der
maximalen Ausdehnung ca. 80 mm Durchmesser.

B e m e r k u n g e n :  Das vorliegende Exemplar ist dem von
BRESKOVSKI (1967) auf Taf. 1, Fig.  2 abgebildeten Ge-
häuse sehr ähnlich, es weist jedoch einen größeren
Durchmesser auf. Von jenen Exemplaren, die hier als E.
ex gr. tchechitevi bestimmt sind, unterscheidet sich das
hier beschriebene Gehäuse besonders durch die Spal-
tung der trituberkulaten Hauptrippen in den umbilikalen
Tuberkeln.

V e r b r e i t u n g :  BRESKOVSKI (1967) führt E. stevrecensis zwar
aus dem bulgarischen Unterhauterivium an, jedoch
charakterisiert hier diese Form zusammen mit Neocomites
teschenensis (UHLIG) das obere Valanginium.

V o r k o m m e n :  Ein einziges Gehäuse wurde in der Lokali-
tät Mitterwandgraben-Forststraße (R4-a) gefunden.

Gattung: Sabbaiceras
AVRAM & GRADINARU 1993

T y p i s c h e  A r t :  Sabbaiceras stefanescui AVRAM & GRADINARU

1993. Obervalanginium, Rumänien.

Sabbaiceras cf. beaumugnensis (SAYN 1907)
Taf. IV, Fig. 7

1907 Neocomites beaumugnensis nov. sp.; SAYN, S. 34, Taf. 3, Fig. 2,
3, non Fig. 17, 18 (= Sabbaiceras stefanescui AVRAM & GRADINARU
1993 a).

1987 Neocomites beaumugnensis SAYN; COMPANY, S. 134, Taf. 11,
Fig. 4, non Taf. 11, Fig.  2, 3, Taf.  19, Fig. 7 (= Sabbaiceras
stefanescui).

1994 Neocomites (N.) beaumugnensis SAYN; VA©Í»EK et al., S. 58,
Taf. 17, Fig. 6.

M a t e r i a l :  Eine Halbwindung eines deformierten Skulp-
turkernes (Mit-IVa/18).

B e s c h r e i b u n g :  Ein halbinvolutes, kleineres Gehäuse
mit einer niedrigen Windung. Die am Umfang zur Mün-
dung hin geneigten Rippen weisen zweierlei Typen auf:
Haupt- und Nebenrippen. Die ersten sind etwas kräfti-
ger als die Nebenrippen. Die Hauptrippen tragen
schwache umbilikale und laterale Knoten und kräftiger
entwickelte ventrolaterale Knoten. Es finden sich jeweils
zwei bis drei Nebenrippen zwischengeschaltet. Bei
einer kleinen Anzahl von Rippen kommt es im Umbilikus
zu einer Gabelung. Kürzere, zwischengeschaltete ein-
fache Rippen werden nur selten beobachtet. Das
schlecht erhaltene Gehäuse erreicht einen Durchmes-
ser von 35 mm.

B e m e r k u n g e n :  SAYN (1907) hat unter dem Bezeichnung
Neocomites beaumugnensis zwei ähnliche, jedoch morpho-
logisch unterschiedliche Formen abgebildet. Als Typus
hat SAYN ein Exemplar mit undeutlich entwickelten
Hauptrippen (Taf. 3, Fig. 2 a,b) gewählt, zum Unter-
schied zu den auf den Taf. 3, Fig. 17, 18 abgebildten Ge-
häusen mit mehr robusten Hauptrippen und deutlichen
Knoten. Die letztgenannten Merkmale entsprechen der
unlängst als S. stefanescui AVRAM & GRADINARU bestimm-
ten rumänischen Art.

V e r b r e i t u n g :  Laut Angaben in der Literatur kommt S.
beaumugnensis in der Verrucosum-Zone des oberen Va-
langiniums vor. Außer Frankreich und Spanien wurde
diese Art unlängst aus den Zentralen Westkarpaten der
Slowakei beschrieben.
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V o r k o m m e n :  Der einziger Fund stammt aus der Lokali-
tät Mitterwandgraben-Forststraße (R4-a).

Gattung: Rodighieroites COMPANY 1987

T y p i s c h e  A r t :  Rodighieroites cardulus COMPANY 1987.
Obervalanginium, Spanien.

Rodighieroites cf. cardulus COMPANY 1987
Taf. IV, Fig. 4–6

1987 Rodighieroites cardulus nov. sp.; COMPANY, S. 160, Taf. 12,
Fig. 11, 12.

M a t e r i a l :  Vier unterschiedlich stark deformierte unvoll-
ständige Exemplare (Uslz-2/25, Mit-IVa/14, 29, 35) und
ein Fragment einer weniger deformierten Windung
(Uslz-1/10).

B e s c h r e i b u n g :  Evolute Gehäuse von mittlerer Dimen-
sion, mit ziemlich niedrigen Windungen. Die juvenilen
Windungen mit einem Durchmesser <10 mm tragen ver-
hältnismäßig dünne einfache Rippen; in einigen Fällen
können vom Umbilikus auch gespaltete Rippen ausge-
hen. Ab einem Durchmesser >10 mm, treten als Skulp-
tur abwechselnd Haupt- und zwischengeschaltete Rip-
pen auf. Die Hauptrippen sind stärker und trituberkulat
ausgebildtet. Die umbilikalen Knoten sind schwächer
entwickelt als die lateralen (die sich auf den Windungen
verhältnismäßig hoch oben befinden) und die ventrola-
teralen Knoten. Feinere, zwischengeschaltete Rippen,
jeweils 1 bis 3 an der Zahl tragen nur laterale und ventro-
laterale Knoten, die schwächer ausgebildet sind als die
auf den Hauptrippen. Das Siphonalgebiet ist normaler-
weise stark deformiert bis verdeckt; auf dem am besten
erhaltenen Windungsfragment ist hier jedoch eine glatte
Zone sichtbar. Die Skulptur der postjuvenilen Windun-
gen bleibt auch auf dem größten Gehäuse mit einem
Durchmesser von ca. 60 mm (gemessen in der Strek-
kungsachse) erhalten. Auf einem der Exemlare
(Uslz-2/25) sind auf dem Gegenabdruck auffällige, lan-
ge Dornen gut erhalten, die den lateralen und ventrolate-
ralen Knoten entsprechen.

B e m e r k u n g e n :  Trotz des äußerst ungünstig Erhal-
tungszustandes kann man auf Grund der evoluten Ge-
häusewindung, der dünnen Berippung juveniler Win-
dungen, der trituberkulaten Hauptrippen, der Bekno-
tung auf den Nebenrippen und auf Grund des Fehlens
von Einschnürungen auf die Gattung Rodighieroites
schließen. Wegen der mangelhaften Erhaltung ist je-
doch jede eindeutige Identifizierung mit R. cardulus un-
möglich. Wie übrigens von THIEULOY et al. (1990) andeu-
tet wurde, dürfte es sich bei dieser Art um ein Synonym
zu Acanthodiscus lamberti SAYN (1907) und auch Distoloceras
belimelensis MANDOV (1976) handeln. Deshalb wird das
vorliegende Material als R. cf. cardulus bezeichnet.
Unter Berücksichtigung der Skulptur auf den juvenilen
Windungen, deren Berippung nicht dem neokomitiden
Typ zu entsprechen scheint, dürfte die bisherige Zuord-
nung der Gattung Rodighieroites zur Familie Neocomitidae
wahrscheinlich nicht gerechtfertigt sein.

V e r b r e i t u n g :  Laut COMPANY (1987) und THIEULOY et al.
(1990) kommen Vertreter von R. cardulus im oberen Valan-
ginium von Spanien und Frankreich vor. In Spanien tre-
ten sie an der Basis der Pachydicranus-Zone auf, wäh-
rend sie in Frankreich im unteren Teil der Trinodosum-
Zone vertreten sind, wobei beide Vorkommen ungefähr

dem gleichen Zeitabschnitt entsprechen. AVRAM & GRA-

DINARU (1993 b) erwähnen diese Art aus den kondensier-
ten Ablagerungen des oberen Valanginium von Rumä-
nien, was der oben gegebenen Verbreitung entspricht.

V o r k o m m e n :  Die als R. cf. cardulus bezeichneten Exem-
plare stammen aus der Lokalität Forststraße u. d. Sulz-
kogel (R3) und Mitterwandgraben-Forststraße (R4-a).

Unterordnung: Ancyloceratina
WIEDMANN 1966

Oberfamilie: Ancylocerataceae GILL 1871
Familie: Bochianitidae SPATH 1922
Unterfamilie: Bochianitinae SPATH 1922
Gattung: Bochianites LORY 1898

T y p i s c h e  A r t :  Baculites neocomiensis D’ORBIGNY 1842. Va-
langinium, Frankreich.

Bochianites neocomiensis (D’ORBIGNY 1842)
Taf. IV, Fig. 3

1971 Bochianites neocomiensis neocomiensis (D’ORBIGNY); MANDOV, S.
93, Taf. 1, Fig. 1–11 (cum syn.).

1987 Bochianites neocomiensis (D’ORBIGNY); COMPANY, S. 94, Taf. 1,
Fig. 12, 13, 15–17, ?14.

1987 Bochianites neocomiensis (D’ORBIGNY); IMMEL, S. 114, Taf. 11,
Fig. 3.

1992 Bochianites neocomiensis (D’ORBIGNY); VA©Í»EK et al., S. 51,
Taf. 9, Fig. 3.

M a t e r i a l :  27 Bruchstücke von überwiegend mangelhaft
erhaltenen Skulpturkernen.

B e s c h r e i b u n g :  Juvenile bis adulte Fragmente von ge-
raden Gehäusen. In allen Fällen sind sie mit einfachen
proversen, feineren oder gröberen Rippen ausgestattet.
Das längste unvollständige Gehäuse mißt mehr als
70 mm.

B e m e r k u n g e n :  Die in verschiedensten Lagen defor-
mierten Rippen aufden Gehäusen sind aus den ver-
schiedensten Blickwinkeln zu beobachten. Es sind je-
doch weder Einschnürungen noch Knoten auf diesen
Exemplaren zu erkennen. Wäre das vorliegende Material
besser erhalten, so daß eine Unterscheidung von Sub-
species möglich wäre, so würde es zur Subspecies B. n.
neocomiensis gehören. Zum Unterschied von COMPANY

(1987), der im Grunde genommen alle Bochianiten zu B.
neocomiensis zuordnet, betrachten wir die morphologisch
ähnlichen Bochianiten, denen jedoch eine Berippung
fehlt, als selbstständige Art B. oosteri SARASIN & SCHÖN-

DELMAYER. Diese Art ist jedoch im vorliegenden Material
nicht vertreten.

V e r b r e i t u n g :  Laut COMPANY (1987) kommt die skulptu-
rierte Art B. neocomiensis im mediterranen Gebiet vom
oberen Untervalanginium bis an die Basis des Unter-
hauteriviums vor. Der Höhepunkt seiner Entwicklung
und Variabilität wird in der Verrucosum-Zone erreicht.
Diese Art ist auch aus dem Valanginium Deutschlands,
der Nördlichen Kalkalpen und aus den Äußeren und
Zentralen Westkarpaten bekannt, wo sie stellenweise
massenhaft vorkommt.

V o r k o m m e n :  B. neocomiensis findet sich häufig im Profil
der Forststrasse u. d. Sulzkogel (R3) und in der Lokalität
Mitterwandgraben-Forststraße (R4-b) vertreten; verein-
zelte Funde liegen jedoch auch aus den Lokalitäten Mit-
terwandgraben-Forststraße R4-a und c vor.
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Aptychi

Gattung: Lamellaptychus TRAUTH 1927

Lamellaptychus bicurvatus RENZ & HABICHT 1985
Taf. IV, Fig. 10

1994 Lamellaptychus bicurvatus RENZ & HABICHT; VA©Í»EK et al., S. 73,
Taf. 23, Fig. 13.

M a t e r i a l :  Zwei Klappen mit nicht erhaltenem Apikalge-
biet (Uslz-1/1, Uslz-8/7) und weitere, ungünstig erhal-
tene Klappen (z.B. Uslz-2/22).

B e s c h r e i b u n g :  Gewölbte Klappen zeigen einen cha-
rakteristischen Rippenverlauf: Im juvenilen Stadium
laufen die Rippen am symphysalen Rand entlang zu-
sammen, ähnlich wie bei L. mortilleti (PICTET & LORIOL). Im
erwachsenen Stadium erfahren die Rippen im Terminal-
gebiet eine breite Biegung und beschreiben dann eine
S-förmig Krümmung; sie sind generell senkrecht zum
symphysalen Rand ausgerichtet.

V e r b r e i t u n g :  Gesicherte Funde von L. bicurvatus sind
aus dem oberen Valanginium der Schweiz und aus den
Zentralkarpaten der Slowakei bekannt.

V o r k o m m e n :  Beide Exemplare sowie die anderen, nicht
ganz eindeutigen, mangelhaft erhaltenen Klappen
stammen aus dem Profil Forststraße u. d. Sulzkogel
(R3).

Lamellaptychus trauthi RENZ & HABICHT 1985
Taf. IV, Fig. 8

?1938 Lamellaptychus mortilleti (PICTET & LORIOL) var. n. retroflexa;
TRAUTH, S. 202.

1985 Lamellaptychus trauthi new form; RENZ & HABICHT, S. 399,
Taf. 2, Fig. 12, 13.

1995 Lamellaptychus trauthi RENZ & HABICHT; MICHALÍK et al., S. 290,
Taf. 4, Fig. 5.

M a t e r i a l :  Eine kleine fast vollständige Klappe
(Uslz-2/35) und drei ziemlich unvollständige Klappen.

B e s c h r e i b u n g :  Klappen von kleiner bis mittlerer Di-
mension mit einem wenig markanten flachen Kiel und
mit einer seichten lateralen Depression. Im juvenilen
Apikalgebiet sind die Rippen schräg, später dann fast
senkrecht zum symphysalen Rand ausgerichtet. Auf
dem Gebiet zwischen dem Kiel und dem symphysalen
Rand bilden die Rippen einen breit abgerundeten Bo-
gen. Nur die letzten adulten Rippen biegen schwach
zum Gipfel zurück. Kurz bevor die Rippen jedoch den
symphysalen Rand erreichen, biegen alle plötzlich noch
zum Terminalgipfel um.

B e m e r k u n g e n :  L. mortilleti var. retroflexa wurde von
TRAUTH (1938) beschrieben, jedoch nicht abgebildet.
Der Beschreibung ist andeutungsweise zu entnehmen,
daß es sich um L. trauthi handeln könnte, ohne Abbildung
ist aber der Name ungültig.
Eine gewisse morphologische Ähnlichkeit weist auch
der eben beschriebene L. bicurvatus auf, dessen juvenile
Rippen jedoch vom „mortilleti“-Typ sind. Der Endab-
schnitt der erwachsenen Rippen am symphysalen Rand
ist S-förmig gebogen.

V e r b r e i t u n g :  Laut RENZ & HABICHT (1985) kommt L. trau-
thi im oberen Berriasium und Untervalanginium vor.

V o r k o m m e n :  Alle Klappen stammen nur aus dem Profil
Forststraße u. d. Sulzkogel (R3).

Lamellaptychus cf. lorioli RENZ 1978
Taf. IV, Fig. 9

1994 Lamellaptychus lorioli RENZ; VA©Í»EK et al., S. 73, Taf. 24, Fig. 4
(cum syn.).

M a t e r i a l :  Eine einzige gut erhaltene, fast vollständige
Klappe (Mit-IVb/34).

B e s c h r e i b u n g :  Die Klappe weist einen deutlichen Kiel
und eine schwach angedeutete Lateraldepression auf.
In der Anfangsphase entsprechen die Rippen offen-
sichtlich dem „mortilleti“-Typ. Weiterhin sind die Rippen
zwischen dem Kiel und dem symphysalen Rand breit
bogenförmig gekrümmt und im mittleren Wachstums-
stadium, dicht am symphysalen Rand, rücklaufend an-
gular gebrochen.

B e m e r k u n g e n :  L. lorioli gehört, genauso wie auch an-
dere Vertreter mit den in der Nähe des symphysalen
Randes angular gebrochenen Rippen, zu den bis jetzt
nur ungenügend bekannten Arten. Der Verlauf der er-
wachsenen Rippen weist auf eine Ähnlichkeit mit L. helve-
ticus RENZ & HABICHT hin, dem jedoch angular gebroche-
ne Rippen fehlen. Die meisten Klappen von L. lorioli ha-
ben andererseits keine bogenförmig angeordneten er-
wachsenen Rippen, sie besitzen jedoch einen ähnlich
geformten Angularabschnitt.

V e r b r e i t u n g :  RENZ & HABICHT (1985) erwähnen Vertreter
von L. helveticus und L. lorioli aus dem oberen Berriasium
und unterem Valanginium.

V o r k o m m e n :  Die einzige Klappe stammt aus der Lokali-
tät Mitterwandgraben-Forststraße (R4-b).

5. Faunistischer Inhalt
und stratigraphische Position

der einzelnen Fundstellen

Das faunistische Spektrum sowie der Individuenreich-
tum variieren von Lokalität zu Lokalität sehr. Für die rei-
cheren Fundpunkte wird die komplette Faunenliste mitge-
teilt, wobei die Zahl der gefundenen Exemplare hinter dem
taxonomischen Namen angeführt ist. Für einzelne Fundor-
te war es möglich, die Ammoniten-Vergesellschaftungen
den entsprechenden Ammoniten-Zonen (Tab. 2), welche

Tab. 2.
Ammonitenzonen des mediterranen Raumes.
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von COMPANY (1987) in Spanien und von HOEDEMAEKER,
COMPANY et al. (1993) für den gesamten mediterranen
Raum definiert wurden, zuzuordnen.

5.1. Fundort R1 an der Forststraße
am Nordabhang des Hochkogels (Kt. 1157)

Diese Lokalität befindet sich in unmittelbarer Nähe zum
Fundpunkt aus dem Jahre 1992 (VAŠÍČEK et al., 1994). Die
siltigen Mergeln des Fundpunktes R1 sind ca. 8 Mächtig-
keitsmeter im stratigraphischen Hangenden der basalen
Grobklastika positioniert; der Grenzbereich zwischen den
Grobklastika und den Peliten ist allerdings gestört. Der
gesamte Aufschluß liegt im Bereich des tektonisch über-
kippten Südflügels der Mulde.

Es konnten mit einer Ausnahme keine faunistisch neuen
Funde gegenüber der Aufsammlung 1992 getätigt werden,
sondern es ließ sich nur deren Anzahl vermehren. Unter
den 40 neuen, fragmentarisch erhaltenen Exemplaren, die
lumachellenartig auftreten, dominiert wieder die Gattung
Olcostephanus NEUMAYR. Seltener ist Neolissoceras SPATH, eine
Untergattung von Haploceras, vertreten. Als Neuheit dieser
Lokalität ist ein einziger Fund von Ptychophylloceras cf. pty-
choicum (Taf. 1, Fig. 3, 4) zu nennen. Diese Art sowie Neolis-
soceras reichen stratigraphisch nicht über das Valanginium
hinaus, so daß die bisherige stratigraphische Angabe zu
diesem Fundpunkt von Obervalanginium bis Unterhaute-
rivium (VA©Í»EK et al., 1994, p. 409) auf Obervalanginium
eingeengt werden kann.

5.2. Fundpunkt R2 an der Forststraße
im Reixengraben

An dieser Lokalität konnten nur drei nicht näher be-
stimmbare, stark korrodierte Ammonitenreste aufge-
sammelt werden. Daneben fand sich auch eine relativ gut
erhaltene Brachiopodenschale von Triangope euganeensis
(PICTET), det. J. MICHALÍK, Bratislava. Stratigraphisch läßt
sich für diesen Fundpunkt nur das Unterkreide-Alter be-
stätigen.

5.3. Fundstelle R3 entlang der Forststraße
unter dem Sulzkogel (Kt. 840)

Das Profil an der Forststraße erschließt die Rossfeld-
schichten in einem mächtigkeitsmäßigen Umfang von ca.
125 m, wobei sich die Aufsammlung von insgesamt ca 100
Fossilien auf 10 Niveaus verteilt (Abb. 2).

Horizont 1
Ptychophylloceras cf. ptychoicum (QUENSTEDT) – 1
Lytoceras sp. – 1
Bochianites neocomiensis (D’ORBIGNY) – 8
Haploceras (Neolissoceras) cf. extracornutum CECCA – 1
?Haploceras sp. – 4
Rodighieroites cf. cardulus COMPANY – 1
Oosterella cf. begastrensis COMPANY – 1
Lamellaptychus bicurvatus RENZ & HABICHT – 1
L. ?trauthi RENZ & HABICHT – 1

Horizont 2
Ptychophylloceras semisulcatum kiliani (SAYN) – 1
Phylloceras sp. – 3
Leptotetragonites cf. honnoratianus (D’ORBIGNY) – 1
Haploceras (N.) grasianum (D’ORBIGNY) – 2
?Haploceras sp. – 3
Neocomites aff. callidiscus THIEULOY – 1
Neocomites sp. – 1

Eleniceras ex gr. tchechitevi BRESKOVSKI – 2
Rodighieroites cf. cardulus COMPANY – 1
Olcostephanus sp. – 1
Oosterella cf. begastrensis COMPANY – 1
Lamellaptychus trauthi RENZ & HABICHT – 3
Lamellaptychus cf. bicurvatus RENZ & HABICHT – 1
Brachiopoda – 2
Bruchstück eines Belemnitenrostrums – 1
Inkohltes Holz – 1

Horizont 3
Bochianites neocomiensis (D’ORBIGNY) – 1
Haploceras (N.) grasianum (D’ORBIGNY) – 1
Olcostephanus sp. – 2
Inkohltes Holz – 1

Horizont 4
Haploceras (N.) grasianum (D’ORBIGNY) – 2
Haploceras sp. – 2
?Haploceras sp. – 2

Horizont 5
Ptychophylloceras cf. semisulcatum (D’ORBIGNY) – 1
Ptychophylloceras sp. – 1
Leptotetragonites cf. honnoratianus (D’ORBIGNY) – 2
Neocomites sp. – 2
Haploceras (N.) grasianum (D’ORBIGNY) – 1
Olcostephanus sp. – 1
?Hibolites sp. – 1

Horizont 6
Haploceras sp. – 1
?Haploceras sp. – 3
Neocomites sp. – 1
Lamellaptychus cf. bicurvatus RENZ & HABICHT – 1

Horizont 8
Phylloceras (Hypophylloceras) ex gr. thetys (D’ORBIGNY) – 1
Lytoceras sp. – 1
Leptotetragonites cf. honnoratianus (D’ORBIGNY) – 1
Bochianites neocomiensis (D’ORBIGNY) – 4
Haploceras (N.) grasianum (D’ORBIGNY) – 2
Haploceras sp. – 1
Lamellaptychus bicurvatus RENZ & HABICHT – 1
L. cf. trauthi RENZ & HABICHT – 1

Horizont 9
Bochianites neocomiensis (D’ORBIGNY) – 1

Horizont 10
Bochianites neocomiensis (D’ORBIGNY) – 2
Lamellaptychus sp. – 1
Seeigelstachel – 1

Bei etwa 40 % aller Fossilfunde handelt es sich um Ha-
ploceraten und bei 16 % um Bochianitiden, die beide, mit
Ausnahme eines einzigen Fundes von H. (N.) cf. extracornu-
tum, stratigraphisch weniger aussagekräftige Gruppen
darstellen. Als stratigraphisch wichtige Funde sind hinge-
gen der erwähnte H. (N.) cf. extracornutum (Verrucosum-Zo-
ne) sowie Rodighieroites cf. cardulus und Oosterella cf. begastren-
sis zu werten, die nach Literaturangaben dem tieferen
Abschnitt der obervalanginischen Trinodosum-Zone
entsprechen.

Zu den stratigraphisch wichtigen Funden sind auch die
Einzelexemplare von Neocomites aff. callidiscus sowie von Ele-
niceras ex gr. tchechitevi zu rechnen. Die typischen Vertreter
dieser beiden Arten sind nach den bisherigen Literaturan-
gaben auf das höchste Valanginium (Callidiscus-Zone)
beschränkt. Leider ist auf Grund des Erhaltungszustan-
des die Bestimmung um einen Grad unsicherer als bei den
vorher genannten Ammoniten. So könnte N. aff. callidiscus
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auch in die Verwandschaft von N. neocomiensis gehören
(siehe Diskussion im systematischen Teil), welcher für den
tieferen Abschnitt des Obervalanginiums kennzeichnend
ist. Der Vertreter der Gattung Eleniceras könnte auch eine
selbständige Art darstellen. Nach neuesten Angaben von
HOEDEMAEKER & LEEREVELD (1995) und auch AVRAM & GRA-

DINARU (1993 b) umfaßt die stratigraphische Reichweite
der Gattung Eleniceras nicht nur den Bereich um die Valan-
ginium/Hauterivium-Grenze, sondern reicht im Valangi-
nium bis an die Basis des Criosarasinella furcillata-Horizontes,
einem tieferen, jedoch nicht basalen Abschnitt der Pachy-
dicranus-Zone.

Auf Grund des vorliegenden Datenmaterials erscheint
es gerechtfertigt, die stratigraphische Position dieser
Fundstelle in den tiefsten Teil der Trinodosum-Zone zu
stellen. Wenn sich jedoch die hier zugrundegelegten An-
nahmen als unrichtig herausstellen sollten, so müßte man
davon ausgehen, daß es sich dann um eine gemischte
Fauna handelt, bei der die etwas besser erhaltenen aber
älteren Elemente eine Umlagerung erfahren haben.

5.4. Fundpunkt R4
an der Mitterwandgraben-Forststraße,

unterhalb der Hakenwand
Aufschlußpartie (a)

Lytoceras sp. – 1
Bochianites neocomiensis (D’ORBIGNY) – 3
Haploceras (N.) grasianum (D’ORBIGNY) – 2
Haploceras sp. – 3
Neocomites neocomiensis (D’ORBIGNY), Form A – 1
Neocomites cf. drumensis THIEULOY – 1
Neocomites sp. – 5
Eleniceras aff. stevrecensis BRESKOVSKI – 1
Eleniceras ex gr. tchechitevi BRESKOVSKI – 3
Rodighieroites cf. cardulus COMPANY – 3
Sabbaiceras cf. beaumugnensis (SAYN) – 1
Oosterella aff. kittli (RICHARZ) – 1
Oosterella sp. – 1
Lamellaptychus sp. – 1
Bivalvia juv. – 1
Die Ammoniten wurden am Fuße einer steilen, hohen

Aufschlußwand, im Schutt gesammelt. Es ist daher
wahrscheinlich, daß die Ammoniten nicht einem einzigen
faunistischen Niveau angehören, sonderen mehreren, da
in der Ammonitenvergesellschaftung ältere und jüngere
Elemente unterschieden werden können. Zu den älteren
Faunenbestandteilen gehören Neocomites neocomiensis, Ro-
dighieroites cf. cardulus und Sabbaiceras cf. beaumugnensis (Ver-
rucosum- und Trinodosum-Zone), während die jüngeren
Elemente durch Neocomites cf. drumensis (Callidiscus-Zone)
charakterisiert sind.

Aufschlußpartie (b)
Ptychophylloceras cf. semisulcatum (D’ORBIGNY) – 1
Phylloceras sp. – 2
Lytoceras cf. subfimbriatum (D’ORBIGNY) – 2
Lytoceras sp. – 1
Bochianites neocomiensis (D’ORBIGNY) – 7
Haploceras (N.) salinarium UHLIG – 9
Haploceras (N.) ex gr. salinarium UHLIG – 4
Haploceras (N.) extracornutum CECCA – 2
?Haploceras sp. – 3
Neocomites neocomiensis (D’ORBIGNY) – 25
Neocomites neocomiensis (D’ORBIGNY), Form A – 4
Neocomites cf. pachydicranus THIEULOY – 3
Neocomites cf. drumensis THIEULOY – 1

Neocomites sp. – 5
Oosterella cf. fascigera THIEULOY & BULOT – 1
Olcostephanus cf. densicostatus (WEGNER) – 1
Olcostephanus sp. – 4
Lamellaptychus cf. retroflexus TRAUTH – 1
Lamellaptychus sp. – 1
Rhyncholites – 1
Bivalvia juv. – 2
Wie in der vorherigen Aufschlußpartie umfaßt auch die-

se sehr reiche Fauna Ammoniten aus verschiedenen stra-
tigraphischen Niveaus. Zu den ältesten Elementen zählt
besonders Haploceras salinarium, der in Spanien als Zonenart
gilt (oberer Abschnitt des Untervalanginiums – Salina-
rium-Zone, reicht aber bis an die Basis des Obervalangi-
niums), sowie die am häufigsten vorkommende Art Neoco-
mites neocomiensis. Letztere Art nimmt die oberen Bereiche
der Salinarium-Zone ein und reicht nach COMPANY (1987)
bis an die Basis der Pachydicranus-Zone. Haploceraten
und Neocomiten aus der Gruppe N. neocomiensis repräsen-
tieren mehr als 50 % aller Funde.

Der stratigraphische Wert von Haploceras (N.) salinarium
wird durch die Festsetzung der neuen Art H. (N.) extracornu-
tum CECCA 1965, die nach CECCA (1995) im Obervalangi-
nium (Verrucosum-Zone) führend ist, gemindert. Da es
sich bei den im vorliegenden Material als H. (N.) salinarium
bestimmten Exemplaren überwiegend um juvenile Gehäu-
se handelt, die aus diesem Grunde teilweise der Art H. (N.)
extracornutum angehören könnten, aber auch weil echte un-
tervalanginische Arten und Gattungen (wie Kilianella, Bus-
nardoites u.a.) fehlen, läßt sich die Aufschlußpartie Mitter-
wandgraben-Forststraße R4-b dem basalen Teil der Ver-
rucosum-Zone zuordnen.

Neocomites pachydicranus als jüngeres Element belegt die
Pachydicranus-Zone, wobei er sehr wahrscheinlich nur ih-
ren tieferen Abschnitt repräsentiert, der in anderen medi-
terranen Gebieten der Trinodosum-Zone entspricht.

Insgesamt sind die Ammoniten der Aufschlußpartie (b)
der Fundstelle R4 dem untersten Obervalanginium, der
Verrucosum-Zone und der basalen Pachydicranus-Zone
zuzuordnen.

Aufschlußpartie c)
Ptychophylloceras semisulcatum semisulcatum (D’ORBIGNY) – 1
Bochianites neocomiensis (D’ORBIGNY) – 1
In dieser Aufschlußpartie konnten nur wenige, sehr ver-

witterte Ammonitenreste und einige Aptychen gefunden
werden. Ein Teil der Reste könnte zur Art Neocomites te-
schenensis (UHLIG) gehören, die für die Verrucosum-Zone
charakteristisch ist.

5.5. Fundpunkt R5
an der Mitterwandgraben-Forststraße,

unterhalb der Hakenwand
In diesem Fundpunkt erlauben nur vereinzelte Ammoni-

tenfunde, wie Ptychophylloceras semisulcatum semisulcatum
(D’OORBIGNY) und Bochianites neocomiensis (D’OORBIGNY),
eine Zuordnung von oberem Untervalanginium bis zum
Ende des Valanginiums, was der Reichweite der Art Bochia-
nites neocomiensis entspricht.

6. Schlußfolgerungen

Die sehr reichen Cephalopodenfunde in den unterkreta-
zischen Rossfeldschichten der Ebenforstmulde der
Reichraminger Decke ermöglichen eine Präzisierung ihrer
stratigraphischen Position. Besonders die Fundstellen R3,
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unterhalb des Sulzkogels, und R4, an der Mitterwandgra-
ben-Forststraße, haben 20 verschiedene Arten von Am-
moniten des Valanginiums geliefert. So war es möglich die
stratigraphische Stellung mancher dieser Lokalitäten auf
der Basis der mediterranen Zonengliederung festzulegen.
Es handelt sich dabei um Zonen des Obervalanginiums,
wobei in einzelnen Fällen sogar die Zonen-Art nachgewie-
sen werden konnte. So sind die Verrucosum- und die Tri-
nodosum-Zone (Obervalanginium) belegt. Auch die Zone
des höchsten Valanginiums (Callidiscus-Zone) könnte
teilweise noch repräsentiert sein. Die für die Verrucosum-
Zone bezeichnende Art Saynoceras verrucosum konnte
jedoch nicht beobachtet werden. Der Grund dafür ist
wahrscheinlich in der Entwicklung der Rossfeldschichten
als Tiefwasserfazies zu suchen.

Die Fundstelle R3 befindet sich im Liegenden eines
mächtigen turbiditischen Sandsteinkörpers, der im Be-
reich des Sulzkogels zu den hangendsten Partien der
Rossfeldschichten dieses Gebietes zählt. Für diese
Sandsteinpartie ist daher ein Obervalanginium-Alter am
wahrscheinlichsten. 

Aus dem Umstand, daß die Ammonitengehäuse in
manchen Horizonten des mergelig-siltigen Sediments der
Rossfeldschichten nicht schichtparallel eingeregelt sind
und auch sonst keine bevorzugte Regelung erkennen las-
sen, kann geschlossen werden, daß ein Teil des struktur-

losen mergeligen Sediments aus dichten gravitativen
Suspensionsströmen oder Debris Flows abgelagert
wurde.

Trotz des ungünstigen Erhaltungszustandes der Am-
moniten konnte doch festgestellt werden, daß eine Reihe
von Gattungen und Arten bisher aus den Ostalpen unbe-
kannt waren. In diesem Zusammenhang sind besonders
Haploceras (N.) extracornutum, Rodighieroites cf. cardulus, Sabbaice-
ras cf. beaumugnensis, Oosterella cf. begastrensis, O. cf. fascigera,
Olcostephanus cf. densicostatus, Neocomites pachystephanus, N. cf.
drumensis und Eleniceraten zu erwähnen. Manche dieser
bezeichneten Arten und Gattungen wurden allerdings erst
vor 1 bis 8 Jahren definiert.

Die Ammonitenfunde gehören zur Gänze der mediterra-
nen Faunenprovinz an. Interessant ist jedoch, daß die hier
beschriebene Vergesellschaftung Vorkommen in Spanien,
Frankreich und Rumänien näher stehen als Faunen aus
äquivalenten pelagischen Ablagerungen der benachbar-
ten Westkarpaten.
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Tafel 1

Fig. 1: Ptychophylloceras semisulcatum semisulcatum (D’ORBIGNY)
1T; ein stark deformiertes Exemplar (Mit-III/3).
Valanginium, Mitterwandgraben-Forststraße (R4–c).

Fig. 2: Ptychophylloceras semisulcatum kiliani (SAYN)
1T; Exemplar Uslz-2/3.
Obervalanginium, Forststraße u. d. Sulzgraben (R3, Horizont 2).

Fig. 3,4: Ptychophylloceras cf. ptychoicum (QUENSTEDT)
1T; Exemplar Slz-3/21, mit der Ventralseite in der Schichtfläche deformiert.
Fig. 3: Ansicht der Ventralseite.
Fig. 4: Lateralansicht.
Valanginium, Forststraße am Nordabhang des Sulzkogels (R1).

Fig. 5: Lytoceras cf. subfimbriatum (D’ORBIGNY)
1T; ein stark deformiertes, unvollständiges Exemplar (Mit-IVb/77).
Basaler Teil des Obervalanginiums, Mitterwandgraben-Forststraße (R4-b).

Fig. 6: Leptotetragonites honnoratianus (D’ORBIGNY)
1T; Exemplar Uslz-8/3 mit einer kalkigen Schale.
Obervalanginium, Forststraße u. d. Sulzkogel (R3, Horizont 8).

Fig. 7: Haploceras (Neolissoceras) salinarium (UHLIG)
1T; Exemplar Mit-IVb/40.
Basaler Teil des Obervalanginiums, Mitterwandgraben-Forststraße (R4-b).

Fig. 8: Haploceras (Neolissoceras) grasianum (D’ORBIGNY)
1T; Exemplar Uslz-2/4.
Obervalanginium, Forststraße u. d. Sulzkogel (R3, Horizont 2).

Fig. 9,10: Haploceras (Neolissoceras) extracornutum CECCA
2T; Exemplar Mit-IVb/22 und 82.
Basaler Abschnitt des Obervalanginiums, Mitterwandgraben-Forststraße (R4-b).

Fig. 11: Haploceras (Neolissoceras) cf. extracornutum CECCA
1T; Exemplar Uslz-1/15.
Obervalanginium, Forststraße u. d. Sulzkogel (R3, Horizont 1).

Fig. 12: Neocomites neocomiensis (D’ORBIGNY)
1T; Exemplar Mit-IVb/36.
Basaler Abschnitt des Obervalanginiums, Mitterwandgraben-Forststraße (R4-b).
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Tafel 2

Fig. 1: Olcostephanus (Olcostephanus) cf. densicostatus (WEGNER)
2T; Exemplar Mit-IVb/28.
Basaler Teil des Obervalanginiums, Mitterwandgraben- Forststraße (R4-b).

Fig. 2,3: Neocomites aff. callidiscus THIEULOY
1T; Exemplar Uslz-2/23.
Fig. 2: Lateralansicht.
Fig. 3: Ventralseite.
Obervalanginium, Forststraße u. d. Sulzkogel (R3, Horizont 2).

Fig. 4: Neocomites cf. drumensis THIEULOY
1T; Exemplar Mit-IVb/50.
Obervalanginium, Mitterwandgraben-Forststraße (R4-b).

Fig. 5,6: Neocomites pachydicranus THIEULOY, 1T; Exemplar Mit-IVb/18 und 21.
Fig. 5: Ein Exemplar mit Rostrum.

Obervalanginium, Mitterwandgraben-Forststraße (R4-b).

Fig. 7,8: Eleniceras ex gr. tchechitevi BRESKOVSKI
1T; Exemplar Uslz-2/24.
Fig. 7: Lateralansicht.
Fig. 8: Ansicht der Gegenseite der letzten Windung mit deutlichen Einschnürungen und lateralen Pseudoknoten auf fast

allen Rippen an der Stelle des Windungsbruches.
Obervalanginium, Forststraße u. d. Sulzkogel (R3, Horizont 2).

Fig. 9: Eleniceras ex gr. tchechitevi BRESKOVSKI
1T; Exemplar Mit-IVa/33.
Obervalanginium, Mitterwandgraben-Forststraße (R4–a).

Fig. 10: Eleniceras aff. stevrecensis BRESKOVSKI
1T; Exemplar Mit-IVa/31.
Obervalanginium, Mitterwandgraben-Forststraße (R4-a).
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Tafel 3

Fig. 1: Oosterella aff. kittli (RICHARZ)
1T; Exemplar Mit-IVa/26.
Obervalanginium, Mitterwandgraben-Forststraße (R4-a).

Fig. 2: Rodighieroites cf. cardulus COMPANY
2T; Exemplar Mit-IVa/20. Ventralseite in der Schichtfläche deformiert.
Obervalanginium, Mitterwandgraben-Forststraße (R4-a).

Fig. 3,4: Oosterella cf. begastrensis COMPANY.
Exemplar Uslz-1/6 mit den Skulpturresten.
Fig. 3: 2T.
Fig. 4: T.
Obervalanginium, Forststraße u. d. Sulzkogel (R3, Horizont 1).

Fig. 5,6: Oosterella cf. begastrensis COMPANY.
Exemplar Uslz-2/1.
Fig. 5: 2T.
Fig. 6: 1T.
Obervalanginium, Forststraße u. d. Sulzkogel (R3, Horizont 2).

Fig. 7: Eleniceras ex gr. tchechitevi BRESKOVSKI
1T; Exemplar Uslz-2/24, innere Windung.
Obervalanginium, Forststraße u. d. Sulzkogel (R3, Horizont 2).
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Tafel 4

Fig. 1: Oosterella cf. fascigera THIEULOY & BULOT
1T; Eine unvollständige Windung des Exemplars Mit-IVb/63.
Obervalanginium, Mitterwandgraben-Forststraße (R4-b).

Fig. 2: Haploceras (Neolissoceras) salinarium (UHLIG)
2T; Exemplar Mit-IVb/29.
Basaler Abschnitt des Obervalanginiums, Mitterwandgraben-Forststraße (R4-b).

Fig. 3: Bochianites neocomiensis (D’ORBIGNY)
1T; Exemplar Mit-IVb/78.
Obervalanginium, Mitterwandgraben-Forststraße (R4-b).

Fig. 4: Rodighieroites cf. cardulus COMPANY
2T; Exemplar Mit-IVa/35 mit einem Rest einer einfach berippten juvenilen Windung.
Obervalanginium, Mitterwandgraben-Forststraße (R4-a).

Fig. 5,6: Rodighieroites cf. cardulus COMPANY
2T; Exemplar Uslz-1/10.
Fig. 5: Lateralansicht.
Fig. 6: Ansicht der Ventralseite.
Obervalanginium, Forststraße u. d. Sulzkogel (R3, Horizont 1).

Fig. 7: Sabbaiceras cf. beaumugnensis (SAYN)
1T; Exemplar Mit-IVa/18.
Obervalanginium, Mitterwandgraben-Forststraße (R4-a).

Fig. 8: Lamellaptychus trauthi RENZ & HABICHT
3T; Exemplar Uslz-2/35.
Obervalanginium, Forststraße u. d. Sulzkogel (R3, Horizont 2).

Fig. 9: Lamellaptychus cf. lorioli RENZ
2T:Exemplar Mit-IVb/34.
Obervalanginium, Mitterwandgraben-Forststraße (R4-b).

Fig. 10: Lamellaptychus bicurvatus RENZ & HABICHT
2T; Exemplar Uslz-1/1.
Obervalanginium, Forststraße u. d. Sulzkogel (R3, Horizont 1).

Alle Exemplare wurden vor der Aufnahme mit Ammoniumchlorid gebleicht.
Photographie: K. MEZIHORÁKOVÁ, Universität Ostrava.
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